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Rabatt. einsno und Ankündigungen im Text 
als dies 


100 Prozent Zuſchlag. 


Gen. Skladkowfki Innenminiſter 


Der Kampf im Sanatja⸗Lager zugunſten der Oberfien-Gruppe eniſchieden. 
Innenminiſter Jnzewſti wieder Wojewode von Luck. 


Im Lager der Sanatja haben ſich in letzter Zeit ſchwere 
Kämpfe abgeſpielt, über die beſonders neuerdings und 


vor allem vorgeſtern und geſtern manches durchgeſickert iſt. 


Man wußte, daß ſich im Sanacjalager zwei ſeindliche 
Gruppen gegenüberſtehen: die demokratiſche und die von 
Slawek repräſentierte Oberſtengruppe. Innenminiſter 
Juzewſti war der Oberſtengruppe zu demokratiſch ange⸗ 
haucht, zu weich und ſchien ihnen nicht die Gewähr zu geben, 
daß er die Neuwahlen für den Sejm erfolgreich in 
ihrem Sinne durchführen werde. Die Oberſten wollten 
einen „bewährten“ Mann und forderten die Rückkehr 
des Generals Slawoj⸗Skladkowſti, der belanntlich die 
Wahlen fiir den Sejm feinerzeit ganz im Sinne und nach 


4 dem Geſchmack ber, Oberſten „geſchoben“ hat. 


Geſtern vormittag wurde dieſer Streit zwiſchen beiden 
Gruppen zugunften der Oberſten entſchieden: der „demokra⸗ 
tiſche“ Juzewſti wurde abgeſetzt und wieder zum Wojewoden 
von Luck ernannt und an ſeine Stelle der frühere Innen⸗ 
miniſter General Slawoj⸗Skladkowſti berufen. 

Dieſe Aenderung in der Veſetzung des Innenminiſter⸗ 
poſtens iſt ganz unerwartet erfolgt und iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Regierung ſich nun ernſthaft mit der An⸗ 
gelegenheit der Parlamentsneuwahlen beſchäſtigen wird. 
Es iſt alſo damit zu rechnen, daß nunmehr in der Innen⸗ 
politik ein ſehr ſcharſer Kurs einſetzen werde, den die 
Oberſten ohne Unterlaß auf das Nachdrücklichſte forderten. 

{ 0 


Unmittelbar nach Bekanntgabe des Rücktritts Ju⸗ 
betuſtis vom Amte des Innenminiſters und der Ernennung 


des Generals Slawoj⸗Skladkowſkis trat die zum Regie⸗ 
rungsblock gehörende „demokratiſche“ Gruppe der früheren 


„Arbeitsvereinigung von Stadt und Land“ (Zjednoczenie 


pracy wsi i miaſt) zu einer Sitzung zuſammen, um über 
die durch die Neubeſetzung des Innenminiſterpoſtens ge⸗ 


ſchaſſene politiſche Lage zu beraten. Es wurde eine Ent⸗ 


ſchließung angenommen, die ſehr intereſſante Wendungen 
und Feſtſtellungen enthält. Darin heißt es u. a., daß die 
Bekämpfung der Wirtſchaftsnot nur in gemeinſamer Zu⸗ 


ſammenarbeit zwiſchen Regierung und Sejm möglich jet. 
Bemerkenswert iſt auch die Stelle in der Reſolution, in 
der die Regierung darauf aufmerkſam gemacht wird, daß 
die Regierungsämter mit befähigten Kräften beſetzt werden 
ſollen. Das iſt eine offenbare Oppoſition gegenüber den 
Sanacja⸗Beſtrebungen und wert, beſonders betont zi 
werden, um ſo mehr als auch das Organ dieſer Partei 
„Przelom“, ſeit längerer Zeit gleichfalls recht kritiſch um 
ſcharf die Tätigkeit der Regierung beurteilt. 


Es} 


Eniſchliekungen der Wyzwolenie 


Der twerwal tungsrat W 
Hat im feiner Testen Bolftbumg eine ehe Entſchließungen 
© 


angenommen, in denen es u. a. heißt: 

Der Hauptverwaltungsrat erblickt in der Seſſionsver⸗ 
tagung des Seis die Abſicht der Regierung, ſich der par⸗ 
lannentariſchen Verantwortung zu entziehen und lenkt die 
Aufmerkſannkeit auf die Unhaltbarkeit einer Sachlage, in 
der der Sejm nicht zu Worte kommen kann und die Regie⸗ 
rung keine Neuwahlen ausſchreiben will. 

Die Hauptverwaltung der „Wyzwolenie“ gibt der Mei⸗ 
nung Ausdruck, daß der Kampf gegen die Diktatur eine 
genaue Zuſammenarbeit der geſamten Demokratie voraus⸗ 
ſetzt und empfiehlt daher den E iwbehů der Partei, 
daß ſie weiterhin im Einvernehmen mit den ſechs Gruppen 
der parlamentariſchen Linken und der Mitte bleiben. 

Schließlich ſpricht der Parteirat der Wyzwolenie feine 
prinzipielle Zuſtimmung zu der Fuſion der 
Bauernparteien aus und ſtellt feſt, daß der Zuſam⸗ 
menſchluß aller Bauernparteien die Vorbereitung zu einer 


Der Eintritt nach Polen verboten 


Unter dieſem Titel bringt der „Robotnik“ eine Rand⸗ 
gloſſe zu dem Einrei ol für Hirſchfeld 
und ſchreibt u. a.: gte, daß „Hirſchfeld als 
Grund ſeiner Viſite die t ab, einen öffentlichen 
Vortrag zu halten — und ſchon entſtehen Bedenken bei den 
Behörden, die Viſen erteilen, und der Weg nach Polen iſt 
erſchwert. Jeder nach Polen kommen, auch das Viſum 
kann man in den polniſchen Konfulaten 61 leicht erhalten 
— aber nur dann nicht, wenn jemand die Abſicht verrät, 

halten oder an einer öffentli Be⸗ 
ratung teilzunehmen. Ein Vortrag, eine f 7 5 
Politik — man muß Warſchau befragen, 
muß unterſuchen, ob der Betreffende nicht etwa e 
iſt, ob Polizei und Defenſive und wie ſie noch alle heißen 
mögen — ob dieſe ſich nicht widerſetzen werden! 5 

Meldet ſich irgendein Profeſſor a ne das 
Konſulat um ein Einveiſeviſum, um feine polniſchen Fach⸗ 
kollegen mit neuen Erfahrungen auf ſeinem Gebiet bekannt 
. — ſchon muß ſich das polniſche Konſulat an die 

uſchauer Behörden mit einer Anfrage wenden. Dieſe 
du umterſuchen die heit und verzögern fie 


einen Vortrag 


ſo lange, bis der angeſetzte Termin für den Vortrag längſt 
vorüber iſt, die ganze Angelegenheit in die Oeffentlichkeit 
kommt und die ganze deutſche Preſſe mit Entrüſtung, ie 
Tatsache unterſtreicht, daß „die Regierung Pilſudſkis“ — 
ja, wirklich „die Regierung Pitfuoftis“ — Polen mit einer 
Mauer von Polizeiverboten von der übrigen Welt ab⸗ 


rt. 
Prof. Dirſchßeld iſt übrigens nicht das erſhe Quer 


polnischen Konsulat in London die Einreiſegenehmigung 
verwei ig 8 un he Gen Koh ner 
ie rm — die polni Hunde im Lon⸗ 
el u ei Cool een legte 
ſogar ein Flugzeug zur Verfügung, damit er 
hen komme. Aber Gen. Cook hatte ſich ſchon 
Aber was Cool! Selbſt Macdonalds Name ſtand noch 
vor Jahren auf dem Index der polniſchen Konsulate. — 
Man würde ſagen: ein Politiker, ein Sozialiſt! Sogar der 
Name Pola Negri befand ſich auf demſelben Index. Wieſo, 
warum — Gott und die Defenſive mögen es wiſſen. 
Dieſe tragikomiſchen Skandä und dieſer letzte 
Skandal it Prof. Hirſchfeld wird vielleicht endlich unferem 
Innen⸗ und Außenminiſterium und den anderen Mimiſte⸗ 
rien die Augen öffnen über das Abſurde im dieſem Viſum⸗ 
fyftent. erſte beſte Kriminaliſt oder kommuniſtiſche 
Agitator kamm doch unter dem unſchuldigſten Vorwand ein 
Vinum erhalten. Das Viſum wird denjenigen den Weg nach 
Polen micht veriverren, die rechtmäßig oder unrechtmäßig 
Herher wollen. Aber ein Prof. Hirschfeld und 


ö Vorſchriften zum Opfer 


Ale Stanten 1 88 den D Ken 
ſoll Polen im dieſer Hinſicht am meiften rückſtändig fein 


— 


inſamen Aktion der Volksparteien anläßlich der bevor 
ſtehenden Parlamentswahlen bilden oll. 


Eine „Naſſenverſammlung“ 
der B. B.⸗Mitglieder. | 
Herr Kleszelſki ſprach vor leeren Bänken. 

Das „Slowo Radomſko⸗Kieleckie“ ſchreibt: Am 


15. Mai ſollte in Opocznuo ein großer Kongreß der B. B. 
Mitglieder und deren Gönner ſtattfinden. Anfänglich rech⸗ 


nete man mit jo großem Beſuch, daß man als Verſamm 


lungsſaal die Feuerwehrhalle mietete, die etwa 500 Per⸗ 
ſonem faſſen kann. Einige Tage ſpäter wurden wiederum 
Einladungen zur Teilnahme am B. B.⸗Kongreß verſandt, 
doch hieß es in den Emladungskarten, daß die Verſamm⸗ 
1 nicht im Feuerwehrſaal, ſondern im Gemeinderats 
sank, der kaum 60 Perſonen aufnehmen kann, stattfinden 
werde. Doch auch dire Ankündigungen wurden richtig⸗ 
geſtellt, indem man den Teilnehmern bekannt gab, daß der 
im Lokal der Strzeler⸗Ortsgruppe abgehalten 
werden ſoll, wo er auch bei einer Beteiligung von kaum 
15 Perſonen ſtattfand. 
Man bann ſich vorſtellen, wie tief enttäuſcht die Herren 
B. B.⸗Abgeordneten gegenüber einer ſolch geringen Beteili⸗ 
gung geweſen ſein mögen. Selbſt das Referat, das die Sa⸗ 
naeja⸗Säule, Kleszezelſki, hielt, ſoll ſehr gehapert haben. 


die polnisch Regierung will die letzte 
Sowietnote nicht beantworten. 


Mie ſchon geſtern det, hat die Sowjetregierun⸗ 
im Außenminiſterium eine Note im Sachen des verſuchte 
Bombenattentats auf die Sowjetgeſandtſchaft überreichen 
laſſen. In dieſer Note drückt die Sowjetregierung ihr Be⸗ 


dauern darüber aus, daß es den Unterſuchungsorganen in 


Warſchau nach einem vierwöchigen Unterſuchungsverfahren 
nicht gelungen ſei, die Täter zu ermitteln. Ferner befaßt 
ſich die Note mit den in Warſchauer Kreiſen über den 
Attentatsverſuch kurſierenden Gerüchten und betont, daß die 
Sowjetregierung ein Recht habe, zu verlangen, daß die 
Täter feſtgenommen und beſtraft werden. j 

Es iſt noch nicht bekannt, wie ſich die polniſche Regie⸗ 
rung gegenüber dieſer Note n werde. Doch iſt es 
ſahr wahrſcheinlich, daß fie dieſe Note ganz unbeantwortet 
laſſen werde. EX 


Die Regierungsteife in Schweden. 

Stockholm, 3. Juni. Der König von Schweden 
hat am Dienstag vormittag den Führer der freiſinnigen 
Partei, den früheren Miniſterpräſtdenten Elman, mit der 
Regi at 


en 


the Tr yo Bere ee Per: 


Das Wahlergebnis von Gneſen. 
Die Deutſchen haben ihr Mandat behauptet. 


Die am Sonntag ſtattgefundenen Neuwahlen 
Sejm im Wahlbezirk Nr. 33, der die Kreiſe Gneſen, Mo⸗ 
gilno, Wreſchen, Schroda, Wongrowitz und bornit umfaßt, 
verliefen ſehr ruhig. Die Wahlbeteiligung betrug im Durch⸗ 
ſchnitt 63,5 Prozent. Von den 168 543 Wahlberechtigten 
haben 105 824 Perſonen von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
gemacht. Das Wahlergebnis ſtellt ſich wie folgt dar: 

Die Lite Nr. 2 P. P. S. (Polniſche Sozialiſten) erhielt 
12 141 Stimmen (—) kein Mandat (0). 

Die Liſte Nr. 7 N. P.R. (Nationale Arbeiterpartei) 
erhielt 23 940 Stimmen (20 460) 1 Mandat (1). 

Die Liſte Nr. 18 Deutſche erhielt 15 471 Stimmen 
(18,482) 1 Mandat (1). 

Die Liſte Nr. 24 Nationaldemokratie 32 865 Stimmen 
(23962) 2 Mandate (1). 

Die Liſte Nr. 24 Blockierte Bifte der Chriſtlichen De⸗ 
mokratie und der Piaſten erhielt 20 074 Stimmen (33 309) 
1 Mandat (2). 

Im Vergleich zu den vorigen Wahlen hat die Chriſt⸗ 
lache Demokratie und die Piaſten⸗Partei, die vordem an 
erſter Stelle waren, 13. 000 Stimmen verloren und tt ſomit 
auf den dritten Platz gerückt. Sie mußte ein Mandat an 
die Nalionaldemokratie abgeben, die 9000 Stimmen ges 
wann. Die Liſte des Deutſchon Klubs (Minderheitenblock) 
hat zwar ebenfalls 3000 Stimmen verloren, konnte aber 
ihr Mandat, das der Abgeordnete Berndt von Saenger 
innehatte, behaupten, während die P. P. S. (Polniſche So⸗ 
zialiſtiſche Partei), deretwegen es Überhaupt zu einer Neu⸗ 
wahl kam, und die bei der erſten Wahl etwa 25 000 Stim⸗ 
men auf eine damals für ungültig erklärte Liſte für ſich 
buchen konnte, einen Rückgang zu verzeichnen hat. Sie er⸗ 
hielt bei der geſtrigen Wahl nur 12 141 Stimmen und geht 
ohne Mandat aus. Bei allen Parteien, mit Ausnahme der 
Nationalen Arbeiterpartei und der Nationaldemokratie, iſt 
ein Stümmemrückgang ſeſtzuſtellen. Am 4. März 1928 be⸗ 
trug die Wahlbeteiligung 83,1 Prozent, am 1. Juni 1930 
betrug ſie nur noch 63,5 Prozent. 


Neuer holniſch⸗lilaulſcher 
Grenzzwiſchenfall. 


— Bialyſtok, 3. Juni. Am 31. Mai d. J., um 1.40 


Olszanka eine polnzſche Grenzwachpatrouille plötzli 


und fo) 
chen Schuſpvaffen bei fc 


1 


Uhr nachts, wurde an der polniſch⸗litaulſchen 9 bei 
aus 
dem Hinterhalt aus Gewehren beſchoſſen. Der Patrouillen⸗ 
führer, Unteroffizier Kopp, wurde leicht verletzt. Die pol⸗ 
niſchen Grenzſoldaten enwiderten ſofort das Feuer und 
aben etwa 60 Schüſſe ab, durch die fie die angreifenden 
zitauer zwangen, ſich in das Innere des litauischen Terri⸗ 
toriums zurückzuziehen. 
Eine Untersuchung des Grenzzwiſchenſalles iſt im 
Gange. 


Neuerliche Ueberfälle von Aufſtändiſchen 
auf deulſche Sozialiſten. 

Wir leſen im Kattowitzer „Volkswille“: Der Wahl⸗ 
kampf iſt vorüber, und mit ihm müßten auch die Terroralte 
und Ueberfälle von alten der Aufſtändiſchen aufhören. Uns 
ſere Aufſtändiſchen können aber ihr ſchändliches Handwerk 
nicht vergeſſen und betreiben es welter. Unfer Genoſſe 
Waldborn begab ſich am 31. Mai in das Lokal Kula in 
Burowietz, wo die Eichenauer Aufſtändiſchen Sladek, Budar⸗ 
czyl, Marzetz und andere an einem Vergnügen teilgenom⸗ 
men haben. Als ſie den Genoſſen Waldborn erkannten, 
machden ſich die durſtigen Gesellen an ihn heran und ver⸗ 
langten Bier. Um Ruhs zu haben, gab Genoſſe Waldhorn 
den Aufſtändiſchen einige Lagen. Als fie geſtärkt waren, 
gings über den Genoſſen Waldborn her. Als Genoſſe Wald⸗ 
born ſah, was bevorſteht, machte er ſich auf den Heimweg. 
Kum iſt er ein Stück gegangen, wurde er von den 
Aufſtändiſchen Sladek und Marzetz überfallen und mit Stock⸗ 
hieben umd Fußtritten arg zugerichtet. Die Polizei, die in 
der ame Nacht Dienſt hatte, war nirgends zu ſehen 

joll dafür geſorgt haben, daß fie nichts ſieht. Wie ums 
Genoſſe Waldborn mitteilt, hatten einige der Aufitändi- 
Wie wir erfahren, ſoll auch 
Genoſſe Wieczorek von der P. P. S. von den Aufſtändiſchen 
verprügelt worden ſein. In derſelben Nacht wurde in 
Eichenau der Maſchinenarbeiter Krebs von drei unbekannten 


Tätern auf der Mühlſtraße überfallen und mit Meſſern arg 


zugerichtet. Ob hi tändif die Hand i zel 
e Fe oc he Ace Jedenfalls 6295 
ebs unſever Richtung an. * 


Konferenz der Moslauer Kommumitiſchen 
| Partei. | 


Kowno, 3. Juni. Wie aus Moskau gemoldet wird, 


wurde dort am Dienstag die Parteilonſerenz des Moskauer 


Gouvernements eröffnet, an der auch Stalin, Woroſchilow, 

Rykow und Bucharin tei Im Auftrage des Zen⸗ 

tralfomitee3 der Kommumiſtiſchen Partei ſprachen Molokow, 

Er er Stalins, über die zukünftige Politik der 
ei. 


ki Die Konferenz der Moskauer Parteiorganfſatzon iſt 
von großer Bedeutung, wal die Opposition in Moskau im 
der letzten Zeit bedeutend zugenommen hat. Stalin wird 
eine klärung über die polktiſche Lage der Sowjetunion 
abgeben. 55 


Lodzer Voltszeitung — Mitwoch, den 4. Jun 1930. 


Berlin, 3. Juni. Der Entwurf des Ausgaben⸗ 
ſenkungsgeſetzes t dem Reichstage vom Reichsminzſterium 
vorgelegt worden. Die über dan Inhalt des Entwurfs in 
der Preſſe veröffentlichten Details entſprechen nicht ganz 
den Tathachen. Der Entwurf ſieht nicht einen Abbau der 
zurzeit im Dienſt befindlichen Beamten, ſondern eine all⸗ 
mähliche, entſprechend dem Abgang von Beamben durchgu⸗ 
führende Regiſtrierung des Beamtenkörpers der Miniſterien 
am 10 Prozent vor. Auch an anderen Stellen wird, ſoweit 
dies bechniſch möglich iſt, in dieſem Sinne vorgegangen 
werden. Penſionskürzungen find nur für Doppelbezüge in 
beschränktem Umfange vorgeſehen. 

Berlin, 3. umi. Das Reichskabinett iſt heute mies 
der in finanzpolitiſche Beratungen eingetreten, da angeſichts 
des auf mehr als 730. Millionen Mark angewachſenen Des 
fizibs die Deckungsvorlagen drängen. In der Deffenilich- 
keit herrſcht einige Unruhe über die geplanten Maßnahmen, 
weil man in ihnen keinen ſyſtemakiſchen Geſamtplan er⸗ 
blickt, wie man ihn vom Kabinett Brüning erhofft hat und 
weil die Steuerquellen nicht mehr in der erwarteten Weiſe 
ſchließen. Dazu ſind allerlei Nachrichten über den Abbau 


* B 


eee 
Thomas Mann 55 Jahre alt. 


Am 6. Juni begeht Thomas Mann feinen 55. Ecburtstag. 

Der Dichter, der im vorigen Jahre die höchſte ſterariſch 

Auszeichmung, den Nobelpreis, empfing, darf nech dem 

Rieſenerfolg der neuen Volheausgabe des „Buddenbroochs“ 
als der meiſigeleſene deulſche Dichber galten. 


Großer Sozialiſtemongreß in Kotono. 


Vor dem Kownoer Kriegsgericht begann der mit großer 
Spannung erwartete Progeß 75 ſozialdemokvatiſche Stu⸗ 
denten, Eiſenbahnbeamte und Arbeiter, die beſchuldögt wer⸗ 
den, ein gehennes „Komitee zum Schuß der Republik“ ge 
bildet zu haben, das unter den Arbeitern, Beamten und 
Soldaten eine rege Propaganda für einen gewaltſamden 
Sturz der litauiſchen Regierung entfaltet haben ſoll. 


Der Kampf um die Flotlenabrüftung 
f in Japan. | 


Tökio, 3. Juni. Am Montag fand eine außerordent⸗ 
liche Kabinettssitzung ſtatt, die der Frage der Ratiſizierung 
der Beichlüffe der Londoner Konferenz gewidmet war. An 
der Sitzung nahmen auch der Chef des Generalſtabes und 
der Chef des Admiralſtabes teil. Der Generalſtabschef 
Kabo erklärte, daß er zurücktrete, ſalls Japan nun die Be⸗ 
ſchlüſſe der Flottenkonſerenz durchführen ſollte. Der japa⸗ 
niſche Miniſterpräſident begab ſich am Dienstag zum Kaiſer, 
um über den Konflikt Bericht zu erſtatten. 


Die Eſſenbahnverwallung iſt ſchuld. 
Kein Attentat auf den franzöſiſchen Schnellzug. 

Paris, 3. Juni. Der ſozi „Populaire“ ers 
klärt am Dienstag, daß bie cee ellauges 
* ſeille beineswegs eint Allbentat oder einen 
obageakt zurück ſei. Verantwortlich ſei die 
Eiſenbahn verwaltung. Die Unfallſtelle liege am einer 
8 ſcharfen Kurve, die bisher nur mit 30 Kilometer 
ſchwindögleit hatte durchfahren werden dürfen. Nach 
oimem Umbau der Strecke Hatte Die Verwaltung die normale 
igllei irkung vom 31. Mai geftatte. 


*** 
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dem das Unglück zuſtieß, ſei dometer gefahren i 
See Sade Yale Mr Dam g ee | Re 


Ausgabenſenkung in Dentihle 


Notopier. — Verlauf der Neichsbahn⸗Borzugsallſen. 


der Parlamente und der Verwaltungskörper, ſowie vor 
allem über den P- onalabbau der Staatsbeamtenſchaft 
verbreitet worden. Der Abbau der Parlamente iſt im Kom⸗ 
Per der e natürlich nicht zu lömn, ſondern 
hängt mit der Wahlreſorm zuſammen und wird feinesfall 
ſolche Eyſparniſſe engeben, daß fie für die Deckung des 
Reichsdefizits in die Wagſchale fallen können. Was den 
Beamtenabbau betrifft, ſo iſt jedenfalls nicht der Abbau der 
zurzeit im Dienſt befindlichen Staatsbeamten geplant, ſon⸗ 
dern eine allmähliche, entſprechend dem Fortfall von Be⸗ 
annten durchhuführende Zurückſchraubung des Beamten⸗ 
körpers der Miniſterürm um 10 Prozent. Auch an anderen 


Stellen ſoll nach Möglichkeit in dieſem Sinne vorgegangen 


werden. Penſionskürzungen find mir für die Doppelver⸗ 
diener in beſchränktem Umfange vorgeſehen. Zum ei en 
des Defizits wird es ſüch für die Regierung hauptſächloch um 
Einnahime⸗Erhöhungen handeln und weniger um Ausgaben⸗ 
ſenſaungen. Im Vordergrumde ſteht nach wie vor der Plan 
des Notopfers der Feſibefoldeten, der zu großen parlamen⸗ 
tariſchen Kämpfen führen dürfte und die Abſicht des Ver 
forjed von Vorzugsaktien der Reichsbahn. 


Ein übereifriger Jaſchiſt. 
Er wollte Nizza für Italien annektieren. 


Par is, 3. Juni. Der Führer der italien'ſchem Faſchi⸗ 
ſten in Nizga, ein gewiſſer Notari, iſt von der franzöſiſchen 
Regierung ausgewieſen worden. Der übereifrige Faſchiſt 
bare in privater Anmeltion Nizza bereits zur ital ieniſchen 
Prowenz erllärt. Er hatte bei der Hochzeitsfeier des italte⸗ 
nischen Kronprinzen eins Delegation junger italieniſcher 
Mädchen aus Niza nach Rom geſandt, damit dieſe dort im 
Triumphzug der thaliendichen Provinzen das „annektierte 
Pizza“ vertreten könnten. Die Demonſtratiom, die natür⸗ 
lich wicht geheimgehalten werden konnte, hatte in Nizza leb⸗ 
hafte Probeſte ausgelöſt. g 


Ai 


Beförderungen und Ordensſegen 
in England. 


Lonbon, 3. Juni. Die am heutigen Dienstag ver⸗ 
öffentlächte Geburtstagsbeförderungsliſte aus Anlaß des 65. 
Geburtstags des Königs von England weiſt drei Erhebun⸗ 

en in den erblichen Adel, drei Verleihungen des perſön⸗ 
lachen Adels und drei Auszeichnungen mit Ordem auf, die 
dem deutſchen Orden „Pour ſemerite“ entſpricht. In den 
Peer⸗Stand werden Land wirtſchaftsminiſter Neill Bunton, 
der frühere britiſche Botſchafter in Washington Sir Esme 
Howard und der Leiter der Rusben⸗Collage, das der Unſver⸗ 
ſität von Oxford angegliedert iſt, erhoben. Die dem Orden 
„Paur lemerite“ entſprechenden 1 Orden haben 
führende Männer der Wiſſenſchaft enhalten. Unter den drei 
Vwleihungen des perſönlichen Adels befindet ſich der Prä⸗ 
Bee ber Vereinigung der Zivilingenieuve. Die Imterefe 
ſambeſte Auszeichnung iſt die Verleihung des Ordens eines 
Heanmardeurs des britiſchen Empire, den die Fliegerin 
Frl. Johnſon als die höchſte Auszeichnung, die eimer Frau 
für Verdienſte in der Luft zuteil wurden, erhielt. Der Vor⸗ 
ſitzende der indiſchen Unterſuchungskommiſſion Sir John 
Simon hat in Anerkenmmg ſeiner Verdzenſte um die ver⸗ 
faſſungsmäßſige Entwicklung Indiens einen der höchſten 
Orden erhalten. 


Mildes Urteil in einer Klage 
Hindenburgs. 


Der Hakenkreuzler Goebbels zu 800 Mark Gelbitraf 
verurteilt. 


Das Schöffengericht Berlin⸗Charlottenburg verurteilte 
am Sonnabend den national), e Roichstagsabge⸗ 
ordneten Goebbels wegen Belei sung des Reichspräſidenten 
duch den Artilel im „Angriff“: „Lebt Hindenburg noch?“ 
zu einer Geldſtraſe von 800 Mark. Der Staatsanwalt hatte 
9 Monate Gefängnis beamtpagt. f 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt dazu: N 
Die umbegreifliche Milde diaſes Urteils wirkt beßonders 
auffallend, wenn man ſie dem Antrag des Staatsanwalts 
gegenüberſtellt. Nach Ebert und vielen anderen deutſchen 
Politikern hat nun auch Hindenburg erfahren müſſen, daß 
es perſönliche Verunglimpfungen im pen 
a vor deutschen Gerichten keinen unbedingt verläßli⸗ 
chen Ehrenſchutz gibt. Das Urteil it eine neule Illuſtra⸗ 
tion zu dem Worte des ehemaligen Reichskanzlers Marx, 
der als Reichsjuſtizminiſter im Reichstage erklärte, er würde 
den unzureichenden Schutz der Gerichte bei politiſchen Be⸗ 
ſchimpfungen nicht mehr in Anſpruch nahmen. 5 


London unter Waſſer. 


London, 3. Juni. London wurde am Dienstag 
abend von einem Wolkenbruch heimgeſucht. Auf dem Bahn⸗ 
hofsgelände von Kingscrodd ſtieg das Waſſer zu einer Höhe 
von 1,5 Meter. Der Verkehr war ſtundenſang unterbrochen. 
Da um dieje Zeit gerade die Arbeiter nach Hauſe gehen, 
wurden rund 80 000 Arbeiter 5 Stunden auf dem Straßen 
ehalten. Auch in anderen Teilen Londons haben große 
1 zu Ueberſchwemmumgen gefübrt und erheblichen 
aden angerichtet. Kaya 
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Tagesnenigkeiten. 


Nicht am 2. ſondern am 1. Pfingſtfeiertag 
Parteigartenfeſt. 

Da von verſchiedenen Seiten darüber Klage geführt 
wurde, daß das Parteigartenfeſt am zweiten und nicht am 
erſten Pfingſtfeiertag ſtattfindet, hat ſich die Ortsgruppe 
Ruda⸗Pabianicka bemüht, auch hierin den Parteimitglie⸗ 
dern entgegen zu kommen. Es iſt der Ortsgruppe gelungen, 
einen anderen Garten zu mieten, und zwar für den erſten 
Pfingſtfeiertag. Diele Aenderung wird gewiß von 
vielen, die am Dienstag beveits hätten zur Arbeit gehen 
müſſen, begrüßt werden, da fie dadurch nach dem Feſte noch 
einen freien Tag zum Ausruhen haben werden. Dieſe 
Aenderung iſt noch um ſo erfreulicher, als der neue Garten 
bedeutend größer und ſchöner als der zuerſt in Ausſicht ge⸗ 
nommene iſt. Es iſt dies der Garten des Herrn Heidrich 
an der Halteſtelle Maryfin, gleich an der Biegung nach 
Ruda⸗Pabianicka gelegem. Der Garten iſt mit elektriſchem 
Licht und ſonſtigen Einvichtungen, die für einen Feſtgarten 
nötig ſind, verſehen. ; 

Die gaſtgebende Ortsgruppe trifft bereits die umfang⸗ 
teichſten Vorbereitungen, um allen Beſuchern den Aufent⸗ 
halt im Garten ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. Wer 
alſo ein paar frohe Stunden im Kroiſe Gleichgeſinnter ver⸗ 
leben will, der verſäume micht, das allgenneine Parteigarten⸗ 
feſt der D. S.A. P. am Sonntag, den 8. Juni (1. Pfingſt⸗ 
feiertag) zu beſuchen. Die Parteimitglieder werden aufge⸗ 
fordert, ſich um 1.30 Uhr vor dem Lokal der Ortsgruppe 
Ruda⸗Pabianicka, Gorna 43, einzufinden, von wo aus der 
Ausmarſch mit den Parteifahnen erfolgt. 


Die Stadt beſchäftigt 2550 Saiſonarbeiter. 

Bei den ſtädtiſchen Inveſtitionsarbeiten ſind gegen⸗ 
wärtig über 2550 Arbeiter beſchäftigt, davon 1100 bei den 
Kamaliſationsarbeiten, 650 in den ſtädtiſchen Gartenanla⸗ 
gen und über 800 bei Pflaſterungs⸗, Vermeſſungs⸗ und 
Bauarbeiten. Alle dieſe Arbeiter ſind 5 Tage in der Woche 
beſchäftigt. Die Höchſtzahl der beſchäftigten Arbeiter be⸗ 
trug im vergangenen Jahre: bei den Kamaliſationsarbeiten 


1912, bei den Gartenarbeiten 1044, bei den Bauarbeiten 


839. Wenn man in Betracht zieht, daß die Saiſonarbeiter 


im vergangenen Jahre nur 3 und 4 Tage in der Woche 


arbeiteten, fo iſt erſichtlich, daß gegenwärtig der Beſchäf⸗ 
tigungsgrad bei den ſtädtiſchen Fndeſtidion arbeiten um 
vieles höher iſt als im vergangenen Jahre. 
Die Rekrutenaushebung. a 

In der Zeit vom Montag, den 2. Juni, bis Sonn⸗ 
abend, den 7. Juni, haben ſich folgende Rekruten vor den 
Muſterungskommiſſionen zu melden, und zwar: 

Mittwoch, den 4. Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben C, U, 3, die im 
Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 
2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Buchſtaben L, M, 
N, O, P, R, T, die im Bereiche des 10. Polizeikommiſſa⸗ 
rats wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — 
Jahrgang 1908, Kat. B, Buchſtaben H, Ili), I(i), K, L, 
die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Donnerstag, den 5. Juni: Kommiſſion 1 (Bar 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben O, P, T. die 
im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen; Kom⸗ 
miſſion 2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909 — Buch⸗ 


Nee 2 


Roman von Thomas Leslie und Fritz Bond 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 6 5 
5 4 

„Ah, er wußte alſo!“ 

„Ich vermute ſo. Aber wenn auch Herr Mantle nicht 
engherzig war, ſo mußte doch zwiſchen dem Betrag der 
Abfindung und dem Vermögen des Bankiers ein ſo ge⸗ 
waltiger Unterſchied klaffen, daß der Erbe ſich völlig ent- 
erbt und höchſt beeinträchtigt fühlen mochte. Auch dürfte 
die Leidenſchaft Mantles für ſeine zukünftige Frau, die 
ſein ganzes Vermögen erben ſollte, ſo groß geweſen ſein, 
daß die Entſchädigung für Daly doch geringer ausfiel, als 
es bei einem anderen Grunde geweſen wäre, der Herrn 
Fate etwa zur Enterbung ſeines Vetters veranlaßt 

ätte.“ N 

„Kannte Daly den Grund für Mantles Sinnesände⸗ 
rung?“ Aal 

„Das weiß ich nicht. Es war mir ein wenig auffallend, 
wie raſch Mantle über die Angelegenheit Dalys hinweg⸗ 
ging. Ich mußte mich dabei beruhigen, denn ſchließlich war 
ich ja nicht der Anwalt des jungen Mannes, ſondern der⸗ 
jenige, der die Aufträge des Herrn Mantle entgegen- 
zunehmen und feinen Willen durchzuführen hat.“ 
c e 11 5 1755 1 55 bekannt, ob Herr Mantle 

eilung über die Perfö eit feiner zu⸗ 
künftigen Frau gemacht bat z“ * e 
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ſtaben S, U, W, Z, die im Bereiche des 10. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — 
Jahrgang 1908, Kat. B, Buchſtaben M, N, O, P, R, die 
im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Freitag, den 6. Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909 — Buchſtabe W, die im 
Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 
2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Buchſtabe A, B, C, 
D, E, F, G, H, Ili), SG), die im Bereiche des 12. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 
21) — Jahrgang 1908, Kat. B, Buchſtabe S, T, U, W, Z, 
die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Sonnabend, den 7. Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtabe A, B, C, die im 
Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 
2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Buchſtaben K, L, 
M, N, O, die im Bereiche des 12. Polizeikommiſſariats 
wohnen; Kommiſſion 3 (Koseiuszko⸗Allee 21) — Jahrgang 
1908, Kat. B, Buchſtabe A, B, C, D, E, F, die im Bereiche 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Die Rekruten haben ſich um 8 Uhr früh in den Mu⸗ 
ſterungslokalen zu ſtellen. 

120 Auslandspäſſe täglich. 

Die Auslandspaßabteilung der Lodzer Staroſtei hat 
in den letzten Tagen einen ſtarken Frequenzzuwachs er⸗ 
fahren. Im vorigen Jahre wurden kaum halb ſo viel Aus⸗ 
landspäſſe ausgefolgt. Im Mai wurden täglich durchſchnitt⸗ 
lich 60 bis 80 Auslandspäſſe ausgegeben, in den erſten 
Tagen des Juni iſt dieſe Zahl bereits bis auf 120 geſtiegen, 
was geradezu einem Rekord gleichkommt. 

Päſſe für Staatenloſe. 

Seinerzeit hat has Innenminiſterium ein Rundſchrei⸗ 
ben in Sachen der Herausgabe von „Nanſenſchen Päſſen“ 
an die Staatenloſen, die auf dem Gebiet des polniſchen 
Staates wohnen, erlaſſen. Die Staatenloſen, die das Aſyl⸗ 
recht oder das Recht des Aufenthalts in Polen haben, jmd 
im Beſitze entſprechender Dokumente, die ihnen von den 
Verwaltungsbehörden ausgefolgt wurden. Geſtern hat das 
Wojewodſchaftsamt in Lodz ein Rundſchreiben des Innen⸗ 
miniſteriums erhalten, worin darauf hingewieſen wird, daß 
der „Nanſenſche Paß“ kein Perſonalausweis im Sinne der 
verpflichtenden Geſetze iſt. Der „Nanſenſche Paß“ wurde 
nur denjenigen Staatenloſen ausgefolgt, die legal auf dem 
Gebiete des polniſchen Staates wohnen und aus irgend⸗ 
einem Grunde keine Ausweispapiere beſitzen. In der näch⸗ 
ſten Zeit wird das Innenminiſtevium Vorſchriften in Sachen 
der Personalausweise für die Staatenboſen herausgeben. (p) 


Die meiſten Auswanderer aus der Lodzer Wojewodſchaſt. 
Im verfloſſenen Jahre find vom Gebiete unſerer Wo⸗ 


jewodſchaft über 50 000 Perſonen ausgewandert, was 27 


Prozent aller Auswanderer aus Polen ausmacht. In wei⸗ 
tem Abſtande folgen dann erſt die Wojewodſchaften Kielce, 
Lemberg uſw. In Anbetracht dieſer Rolle, die unſere 
Wojewodſchaft in dem polniſchen Emigrationsproblem 
ſpielt, wird in Lodz in nächſter Zeit ein von der Polniſchen 
Emigrationsgeſellſchaft gegründetes Informationsbüro 
entſtehen. In dieſem Büro werden die Auswanderer In⸗ 
formationen über die auf den Arbeitsmärkten des Aus⸗ 
landes herrſchenden Verhältniſſe, über die Höhe der Reiſe⸗ 
koſten und über die im Zuſammenhang mit der Auswan⸗ 
derung zu erledigenden Paßfovmalitäten erhalten können. 


w) 
Der Zoll von Auslands⸗Poſtſendungen. 5 


Beim Miniſterium für Handel und Induſtrie laufen oft 


Geſuche ein, in denen um Befreiung von dem Zoll für Aus⸗ 
landspakete mit Geſchenken gebeten wird. Das Miniſterium 
gibt deshalb bekannt, daß im Sinne eines Rundſchreibens 


des Miniſteriums die Poſtzollämter zur Befreiung vom Zoll 


ermächtigt wurdem. (b) 


Everard ſah den Unierſuchungsrichter uverraſcht an. 
War er nun doch Pſychologe? Schien ihm der Entgang der 
Erbſchaft doch nicht ein genügender, ein vollkommener Auf⸗ 
ſchluß über den Beweggrund zum Morde?“ 

„Dies iſt eine unerwartete Frage. Sie beweiſt, in welch 
ausgezeichneten Händen die e nde liegt. Die Mög⸗ 
lichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen. Es handelt ſich um die acht⸗ 
zehnjährige Tochter des Oberſt Graham. Ob Daly ſie 
kannte, ob er in dem Hauſe des Oberſt verkehrte, ob eine 
Beziehung zwiſchen ihm und dem Mädchen beſtand, das 
wird ſich ja ohne weiteres feſtſtellen laſſen.“ 

„Ich werde ihn auch direkt darum befragen müſſen. 
Wenn zu dem Erbſchaftsmotiv auch noch das der Eiferfucht 
hinzutritt — es machen ja immer nur Geld oder Liebe oder 
beides zuſammen zum Verbrecher —, dann gibt es keine 
offene Maſche mehr in dem Netz, das Gilbert Daly gefeſſelt 
hält. Wüßten Sie ſonſt noch etwas, Herr Everard?“ 

„Nein, augenblicklich nichts, als Ihnen meine Hoch⸗ 
achtung auszuſprechen.“ 

Witherden erhob ſich; die beiden Juriſten ſchüttelten 
einander die Hände, und Everard ging. 

Herr Auguſtus Witherden ſtützte den Kopf in die Hand. 
Das, was er eben gehört hatte, gefiel ihm ausnehmend. 
Der Fall rundete ſich unter ſeinen Händen; es war ein 
Kinderſpiel für einen juriſtiſch geſchulten Verſtand, aus 
den von den Zeugen vorgebrachten Tatſachen die lückenloſe 
Beweiskette zu bilden. — Und er nahm das von Migg ſpär⸗ 
lich beſchriebene Protokollblatt, und las es nochmals auf⸗ 
merkſam durch. 

Er hatte das Blatt kaum wieder auf den Tiſch Miggs 
zurückgelegt, als ſich die Tür öffnete und der Gerichtsdiener 
den Unterſuchungsgefangenen hereinführte 
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Die Krankenkaſſe pumpt ſchon bei den Militärbehörden. 

Wie wir erfahren, ſoll in dem nächſten Tagen in 
Tuszynek das Sanatorium für tuberkulöſe Kinder ſeiner 
Beſtimmung übergeben werden. Die einzelnen Bauten des 
Sanatoriums ſind bereits fertiggeſtellt. Da aber die Kran⸗ 
kenkaſſe gegenwärtig nicht die Mittel beſitzt, den Innen⸗ 
ausbau zu bewerkſtelligen, iſt ſie an die Militärbehörden 
mit der Bitte herangetreten, die notwendigen Gegenſtände 
zur Einrichtung der Zimmer des Sanatoriams zu leihen. 
Die Militärbehörde hat die Bitte der Krankenkaſſe berück⸗ 
ſichtigt und die Einrichtungsgegenſtände geliefert. (p) 
Nikotinfreier Tabak erſt vom 15. Juni. 

Wie bekanntgegeben wurde, ſollten die nikotinfreien 
Zigaretten ab 1. Juni in den Handel kommen. Wie jetzt 
bekannt wird, wurden dieſe Zigaretten, die ganz dunklen 
Tabak enthalten, bereits an die Tabalhändler abgegeben, 
doch ſollen ſie erſt am 15. Juni auf den Markt gelangen 
Bis dahin werden ſich die Raucher noch gedulden müſſen. 
Es it aber nicht ganz ausgeſchloſſen, daß durch die Auf⸗ 
haltung eine neue Preisſpekulation geplant wird. 
Verzeichniſſe der Untermieter in den Torwegen. 

Wie wir erfahren, führen die Immobilienbeſitzervereine 
zur Zeit eine nützliche Neuerung ein, die darin beſteht, daß 
neben dem Verzeichnis der Hauptmieter in den Torwegen 
auch ſolche mit den Namen der in demſelben Haufe auge 
meldeten Untermieter angebracht werden ſollen. Dieſe Neu⸗ 
erung wird den Briefträgern, Gerichtsboten u. drgl. die 
Arbeit bedeutend erleichtern. (w) 

Was verfteht man unter „Artikel erſten Bedarfs“? 

Die Induſtrie⸗ und Handelskammern bemühen ſich 
gegenwärtig, von den Behörden eine genaue Umſchreibung 
des Begriffs des Artikels des erſten Bedarfs zu erlangen. 


Dieſe Frage iſt vor allem wegen der Tatſache von allge⸗ 


meiner Bedeutung, daß Artikel erſten Bedarfs erhebliche 
Steuervergünſtigungen genießen. Der Begriff des Artikels 
erſten Bedarfs it bisher nicht feſtgeſtellt, jo daß jede Steuer⸗ 
behörde ihre eigene Anſicht hierüber hat und von vielen nur 
unentbehrliche Lebensmittel als Artikel erſten Bedarfs be⸗ 
trachtet werden, während die Wirtſchaftsorganiſationen ſich 
darum bemühen, daß auch gewiſſe Sorten Kleidung, Wäſch⸗ 
und Schuhwerk unter den gleichen Begriff fallen. 
Verbilligte Fiſcheinſuhr aus den Baltenſtaaten. 5 
Polen hat Eſtland für eine Zeit von 1½ Monaten 
eime beiondere Zollermäßigung für die Einfuhr von friſchen 
Fiſchen nach Polen bewilligt, nämlich für Sandarte, 
Karpfen und Hechte 25 Zloty für 100 Kilogramm. Da 
Lettland hinſichtlich der Handesbeziehungen mit Polen das 
Meiſtbegünſtigungsrocht genießt, fo bezieht ſich dieſe Zoll⸗ 
ermäßigung auch auf von Lettland nach Polen einzufüh⸗ 
rende Fiſche, was, wie die lettiſche Preſſe betont, für die 


Fiſchexporteure in Lettland ſicherlich von großer Bedeu⸗ 
tung iſt. ö 


Die Füllung der Behälter auf den Benzinſtationen. 
Die Polizeibehörde hat im Einvernehmen mit der 


Gewerbeabteilung des Magiſtrats angeordnet, daß das 


Benzin bis 8 Uhr morgens nach den Benzinſtationen auf 
den Straßen zu bringen iſt. Nach dieſer Zeit wächſt der 
Verkehr bedeutend an und jedes Umgießen dieſes leicht 
brennbaren und explodierenden Stoffes in größeren Men⸗ 
gen iſt mit Gefahren verbunden. (w) f 


Das dritte Opfer der Kataſtrophe an der Zawadzlaſtraße - 


geſtorben. 


Wie wir bevichteten, iſt das dritte Opfer der Kata⸗ 


trophs in der Zawadzlaſtraße, Chil Roſenblatt, ins Kran⸗ 
dagen überfilert worden. Alle Versuche, Rofenblatt am 
Leben zu erhalten, hatten keinen Erfolg. Geſtern gegen 
5 Uhr nachmittags iſt er verſtorben, ohne die Beſinnung 


wiedererlangt zu haben. (p) 


VETERAN MEERE SEEESELTTEHENTERT IST NETTER EEE N 


Gübert Daly hatte keinen Schlaf meyr gefunden. Er 
hatte die Zeit bis zu ſeinem Verhör in äußerlicher Ruhe 
zugebracht, aber in ſeinem Innern wogte es mächtig hin 
und her. Seine Gedanken waren aber nicht bei dem Er⸗ 
mordeten, ſondern bei Elinor und dem Oberſt. Er hatte 
im Kraftgefühl ſeiner Jugend Elinor verſichert, daß er 
ihr und ihrem Vater Befreiung bringen werde. Aber ſeine 
Zuverſicht war auf keinen beſtimmten Plan geſtellt. Was 
und wie er es tun würde, hatte er nicht gewußt; er hatte 
nur die Unmöglichkeit gefühlt, das geliebte Mädchen einem 
Nebenbuhler zu überlaſſen. Und nun war dieſer Neben⸗ 
buhler tot, und Elinor und der Oberſt warteten wohl 
vergeblich auf die verſprochene Nachricht. 

„Sie wiſſen, Herr Daly“, begann der Unterſuchungs⸗ 
richter, „weſſen Sie verdächtig ſind.“ 

„Ich glaube, man beſchuldigt mich, meinen Vetter, 
Herrn Mantle, ermordet zu haben.“ 8 Bu 

„Das ift in der Tat der Fall. Alle Umſtände weiſen 
auf Sie; und es würde gewiß auch Ihre Lage erleichtern, 
wenn Sie ein volles Geſtändnis ablegen würden.“ 

„Ich möchte dieſe Umſtände kennenlernen.“ f 

„Sie find geftern abend gegen elf Uhr, als nur noch 
Herr Mantle im Hauſe wach war, bei ihm eingedrungen.“ 

„Sein Diener Sleath hat mir die Tür geöffnet.“ 

„Wann und auf welche Weiſe haben Sie ſich entfernt?? 

„Nach einer halben Stunde. Sleath war wohl in⸗ 
zwiſchen ſchlafen gegangen, und das Tor läßt ſich von 
innen ganz einfach öffnen.“ 

„Sie behaupten, nach einer halben Stunde weg⸗ 
gegangen zu ſein. Haben Sie nicht bloß ſo getan, als ob 
Sie weggingen? Haben Sie ſich nicht im Haufe verbor een. 
um den geeigneten Moment abzuwarlen?“ 
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Beſucht die ſtädtiſchen Muſeen. 

Das ſtädtiſche Muſeum in der Petrikauer 91 (natur⸗ 
lundliche und ethnographiſche Sammlungen) iſt werktäglich 
von 10—13, ſowie von 16—19 Uhr, Sonn⸗ und Feierkags 
von 15—18 Uhr geöffnet. Eintrittspreis für Schüler⸗ 
gruppen zu 10 Groſchen, Erwachſene 20 Groſchen. Das 
Städtiſche Bartoszewiez⸗Muſeum (für Kunſt und Geſchichte) 
im alten Rathaus — Plac Wolnosci 1 — iſt pe 
und Sonnabend von 11—16 Uhr und Sonntags von 10 
bis 16 Uhr geöffnet. Eintrittspreis für Schüler und Grup⸗ 
pen zu 10 Groſchen, Erwachſene 30 Groſchen. 

Das franzöſiſche Syndikat ſür die Elektrifizierung Polens 
teilt Die näherem Bedingungen mit. Am 21. Mai d. J. ers 
hielt das Miniſterium für öffentliche Arbeiten ein Schrei⸗ 
ben des franzöſiſchen Syndikats für die Elektrifizierung 
Polens, unterzeichnet von ſeinem Präſidenten Peyrimhoff, 
bezüglich der Konzeſſion für die Elektrifizierung eines be⸗ 
ſtimmten Gebietes. Schon ſeinerzeit haben wir berichtet, 
daß zum Syndilat bedeubende Unternehmungen und Fi⸗ 
nanzinſtitute Frankreichs und . ſowie verſchiedene 
polniſche Grubengeſellſchaften gehören. Auch engliſche, 
ſchweizeriſche und amerifaniſche Geldgeber find an dem 
Syndikat beteiligt. Nunmehr verlautet, daß das Elektrifi⸗ 
zierungsprojelt der franzöſiſchen Gruppe nicht nur Südweſt⸗ 
polen betrifft, ſondern auch das Harriman⸗Gebiet mit Aus⸗ 
nahme von drei Kreiſen. Nach einor genauen Berechnung 
umfaßt das Projekt ein unn 50 Prozent größeres Gebiet als 
das Harviman⸗Projelt. Anfangs dieſes Jahres weilten 
Vertreter des Syndikats in Warſchau und führten dort mit 
den maßgebenden Stellen Verhandlungen. Anſchließend 
daran beſuchte eine Delegation pon Sachverſtändigen die 
Kohlen» und Naphthagebiete, um deren Energiequellen zu 
prüfen. Das Schreiben vom 21. Mai iſt zwar ein weiterer 
Schritt in der Elcltrifizierungsaltion des Pariſer Syndi⸗ 
kats, bedeutet jedoch noch nicht eine definitive Offerte im 
wahren Sinne des Wortes. In dem Schreiben werden dem 
genannten Mifterinm lediglich die Bedingungen ange⸗ 
geben, auf Grund deren das Syndekat bereit wäre, die 
Elektrifizierung der in Bebracht kommenden Gebiete durch⸗ 
zuführen. Nur wenn das Miniſtevium die Bedingungen als 
annehmbar bezeichnen wird, wird das Syndilat eine bin⸗ 
dende Offerte einreichen. Selbſtverſtändlich wird dies län⸗ 
gere Zeit in Anſpruch nehnnen, ſo daß an eine Ausführung 
des Projekts nicht vor Ende des Jahres gedacht werden 
kann. 

Bauernregeln für Juni. 

Bläſt der Junf ins Donnerhorn, jo bläſt er ins Land 
das liebe Korn. — Medardus gibt keinen Froſt mehr her, 
der dem Weinſtock gefährlich wär'. — Die vier Tage um 
die Sonnenwende zeigen die Monatswinde bis zu Michaelis 
an. — Die Menſchen und Juni⸗Wind, die ändern ſich ge⸗ 
ſchwind. — Juni trocen mehr als maß, füllt mit gutem 
Wein das Faß. — Iſt Corporis Chriſti (24.) klar, bringt 
es uns ein gutes Jahr. — Wenn kalt und naß der Juni 
war, verdirbt er meiſt das ganze Jahr. — O heiliger Volt 
(15.), o regne nicht, daß es uns nicht an Gerſt' gebricht. — 
Nicht kalter, trockener Nordwind im Juni iſt gut, wie be⸗ 
kannt; man ſagt, er wehe Korn in das Land. — Regen am 
St. Vitustag die Gerſte nicht vertragen mag. — Prophe⸗ 
tiſche Bauernpegeln fir ferner: Wie's Werter zu Medartus⸗ 
tag fällt, es bis zu Mondes Schluß anhält. — Was St. 


Medardus für Wetter hält, ſolch Wetter auch in die Ernte 


It, — Regnet's am St. Barnabas (11.), ſchwimmen die 
rauben bis ins Faß. — Vor dem Johannistag keine 
Gerſte man loben mag. — Wenn der Kuckuck noch lange 


nach Johanni ſchreit, ruft er Mißwachs und teure Zeit. — 


Regnets am Siebenſchläfertag (27.), man ſieben Wochen 
Regen erwarten mag. 
Vorſicht beim Kornblumenpflücken. 

Die Kornblumen blühen und werden beſonders von 
der Jugend gern gepflückt. So hübſch ſich nun auch die 
kleinen blauen Blumen ausnehmen, wenn ſie, zu einem 
Kranze gewunden, einen blonden Kinderkopf ſchmücken, ſo 
ärgerlich und ſchädigend iſt es auf der anderen Seite für die 
Beſiter der betroffenen Felder, wenn die Kinder, mitunter 
auch Erwachſene, oft tief in die Getreldeücker hinein auf die 
Kornbluune Jagd machen. Da dem Beſitzer das Verfol⸗ 
gungsrecht zuſzeht, fo möchben wir ſchon aus dieſem Grunde 
vor einem unberechtigten Betreten der Felder warnen, demn 
die Unannehmlichkeiten, die aus der Nichtbeachtung ſelbſt⸗ 
verſtö-dlicher Gebote entſtehem können, find oft recht koſt⸗ 
ſpielige. 

Beſtrafte Sauberkeitsſeinde. 

Auf Antrag des ſtädtiſchen Gefundheilsamtes wurden 
von der Stadtſtaroſtet folgende Grundſtückbeſitzer wegen 
antiſanitären Zuſtandes ihrer Beſitzungen beſtraft: Joſef 
Spickermann, Rajtera 11; Agnieszka Pacelt, Jasna 5; 
Zygmunt Ulrych, Lagiewnicka 64; Grzegorz Kropidlowſki, 
Pawia 15; Joſef Ciurawikt, Miodowa 6a; Moszek Lieber⸗ 
man, Lajb Brandt und Binem Wajnsztajn, Lagiewnicka 


Nr. 10; Hipolit Wiernik, Maryſinfta 15; Ice Pawlowicz, 


Krutka 15; Chana Buli, Stodolniana 2, 


Vom Auto totgeſahren. 


In der Nowomiejfka überfuhr ein Auto, das von dem 
Chauffeur Wladyflaw Koscianſki gelenkt wurde, einen 


Mann unbekannten Namens. Der Ueberfahrene trug 


ten nach dem Krankenhaus überführte, 


ſchwere Verlebeungen und den Bruch einiger Rippen davon. 
Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, die den Verunglück⸗ 
doch verſtarb er 
bereits untenwegs. Die Polizei leitete eine Unterſuchung 
ein, um den Namen des Mannes, bei dem keine Papiere 


gefunden wurden, feſtzuſtellen. (a) 


Der heutige Nachtbienft in den Apo 


M. Eyſte: (Petrikauer 225); M. Bartoszewfki (Ber 
trikauer 95); M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfeins 


Erben (Wschodnia 54); J. Koprowſki (Nowomieiſta 15). 
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 Sobger Volfszeikung — Mittwoch, den 4. Juni 1930. 


Spiel mit der Kindesſeele. 


— — 


Wie der „D. K. u. W. B.“ die deutſchen Vollsſchulen für Parteizweile mißbraucht. 


Der von der polniſchen Sanacja ins Leben gerufene 
„Deutſche Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ hat bisher, trotz 
der verzweifelten Anſtrengungen ſeiner „Bundesführer“ 
nicht vermocht, in der deutſchen Volksbewegung unſerer 
Stadt irgenwie Fuß zu faſſen, da der zweifolhafte Charakter 
und die verwerflichen Ziele Leſer Organdation von den 
Deutſchen bald erkannt worden find. Um ſich nun gegen⸗ 
über ſeinen Auftraggebern wenigſtens mit irgend etwas 
ausweiſen zu können, hat der „D. K. u. W.⸗B.“ für feine 
Arbeit den Weg des geringſten Widerſtandes, die Schule, 
gewählt. Das Schulkind, das in ſeiner Reinheit und 
Glaubensſeligbeit die Welt und die Menſchen in ihrer Ver⸗ 
werflichkeit noch nicht kent, haben dieſe Leute als Werkzeug 
ihrer Pläne auserwählt. Erſt vor wenigen Wochen haben 
wir das ſchändliche Spisl, das der „D. K. u. W.⸗B.“ mit den 
hungernden deutſchen Volksſchulkindern getrieben hat, auf⸗ 
gedeckt, indem wir aller Welt ſagen konnten, daß ſich hinter 
der Maske der Lebensmittelhilfsabtion für die Schulkinder 
nichts als bloße Parteipropaganda für den Sanagcja⸗Bund 
birgt. Denn über die Lebensmittel hatte einzig und allein 
das Bürgerhilfskomitee zu beſtimmen und dies Komitee 
führt auch die Verte lung durch, wobei jeder Schule, 
ohne Unterſchled, Hilfe erteilt wird. 

Nachdem dieſer Bluff ans Tageslicht gekommen war, 
hat fi der „D. K. u. W.⸗B.“ nunmehr ein neues Stückchen 
geleiſtet, das aber ſchon tiefer greift und als 

oſſene Spaltungsarbeit innerhalb des deutſchen Volks⸗ 
{ ſchulweſens in Lodz 


bezeichnet werden muß. So hat dieſer auchdeulſſhe „Bund“ 
einen Geſangswettſtreit der deutſchen Volksſchucen organi⸗ 
ſiert, der am vergangenen Sonnabend und Sonntag aus⸗ 
getragen wurde. Bevor wir auf deu eigentlichen Verlauf 
dieſes ſamoſen Weniſtreites eingehen, wollen wir zunächſt 
die betriebene verwerfliche Vorarbeit beleuchten. Ein als 
Intrigant und minderwertige Kraft bekannter Volksſchal⸗ 
lehrer, der ſich ſeit einiger Zeit dem „D. K. u. W.⸗B.“ ver⸗ 
ſchrieben hat, beſuchte ſchon Wochen vorher die deutſchen 
Volksſchulen und forderte die Geſangslehrer auf, mit ihrem 
kinderchor an denn Metlitreit teilzunehmen. Als aber die 
Mehrzahl der Schulen es ablehnte, mit den Kinderchören 
Vorſpamndienſte für dieſe Parteigruppe zu leiſten, haute 
dieſer ſaubere „Volksb' oner“ die Stirn, mit dem Schal⸗ 
inſpektorat zu drohen. Doch haben ſich die meiſten Schulen 


trotz dieſer e für dieſes Spiel nicht hergegeben, 


ſo daß von 14 deutſchen Vocksſchulen in Lodz nur 5 an dem 
Geſangswettſtreit teilnahmen. . 

Es fragt ſich nun, was hat das Schulinſpektorat mit 
der privaten Veranſtaltung einer Partei zu tun? Denn 
die Zugehörigkeit des Schurlinſpeltors Kotulla zum Richber⸗ 
lollegum, ſelbſt auch privatim, kann die Schulbehörde ſehr 
leicht mit in die politiſchen Kämpfe verwickeln. Aller unſer 
Munich iſt es jedoch, daß die Schulbehörde über den Par⸗ 
teien Stehen Toll. 

Doch num zu der Veranſtaltung ſelbſt. Dieſe fand im 
Saale des Turnvereins Kraft“ am Sonnabend nur für 
die Schulkinder und am Sonntag auch für Erwachſene ſtatt. 

Aus dem Gerichtssaal. 
Drei Jahre Gefängnis für einen Wüſtling. 
Geſtern hatte ſich der 26jährige Stefan Zielinſki im Be⸗ 


zürksgericht in Lodz zu verantworten, der angeklagt war am 
1. September 1929 im Walde bei Koluszki eine gewiſſe Anto⸗ 


nina Szepezykowna überfallen, geſchlagen und dann vergewal⸗ 


tigt zu haben. Zielinſti wurde zu drei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die Verhandlung fand bei geſchloſſenen Türen ſtatt. 


Blutiges Tanzvergnügen. 


Geſtern hatten ſich im Bezirksgericht der 28jährige Joſef 
Michalſti der 39jährige Franciszek Michalfti, der 21jährige 
Wladyſlaw Cybulka, der 24jährige Franciszek Cybulka und 
der 29jährige Joſef Brzozowfki zu verantworten. Sie waren 
angeklagt, einen gewiſſen Franciszek Slomian erſchlagen zu 
2 695 Den Vorſitz in der Verhandlung hatte Richter Ilinicz 
inne. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Szezech, die Vertei⸗ 
digung hatten die Rechtsanwälte Grell und Chomicz über⸗ 
nommen. Die näheren Umſtände der Tat ſind folgende: Am 
28. Dezember 1929 fand im Dorſe Jaſtrzembic bei Lodz in 
der Wohnung des Antoni Cywinſki ein Tanzvergnügen end, 
Auf dem Vergnügen waren ungefähr 60 Perſonen amveſend, 
unter ihnen auch die Angeklagten und Franciszek Slomian. 
Joſef Michalſki bewirtete die Muſikanten mit Schnaps und 
ſchlug vor, einen Tanz mit vier Paaren aufzuführen. Frans 
ciszek Slomian, der mit einer gewiſſen Staniſlawa Chalowfka 
tanzte opponierte dagegen. Michalſkti, dadurch aufgeregt, 
näherte ſich Slomian und begann ähn zu würgen und zu ſchla⸗ 
gen. Andere Teilnehmer kamen nun auch herzu und ſchlugen 
ſolange auf den Slomian ein, bis er beſinnumgslos liegen blieb 
und ſtarb. Vor Gericht bekannten ſich die Angeklagten nicht 
ſchuldig und machten ausweichende Angaben. Nach Verneh⸗ 
muung der Zeugen und den Reden des Staatsanwalts und 
der Verteidiger wurde das Urteil gefällt. Es lautebe: für Joſef 
und Franciszek Michalſti auf je 4 Jahre Gefängnis welche 
Strafe aber in Beſſerungsanſtalt umgewandelt wird. Die 
Angeklagten Wladyflaw und Franciszek Cybulka und Joſef 
Brzozowſki wurden freigeſprochen. (p) 


vom Arbeitsgericht. 
In der Schneiderwerkſtatt von P. Goldfeder Petrikauer 


Nr. 69, war der Schneider M. Rappeport bei einem Wochen⸗ 
lohn von 65 Zlotv beſchäftigt. Der Arbeitgeber zwang ihn, 
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Ausgeſetzt waren 5 Geldpreiſe, doch haben, wie bereits er 
wähnt, auch nur 5 Schulen an dem Wettſtreit 1190 5 
mem, und zwar die Volksſchulen Nr. 90, 95, 104, 110 und 
112. Als Schiedsrichter fungierten: Schulinſpektor Kotulla, 
Prof. Türner, Geſanglehrer Alois Lunzal und Danielewſki. 
War nun der „Geſangswettſtreit“ an und für ſich ſchon bis 
auf 5 Schulen zuſammengeſchrumpft, jo 
artete dieſe Veranſtaltung zum Schluß noch zu einem 
großen Skandal aus, 


der durch die ungerechte Verteilung der Preiſe hervorgerufen 
wurde. Während nämlich die Schule Nr. 112 unzweifelhaft 
am beſten geſungen hatte und die anderen Schulen in ihren 
Lalſtungen weit überragte, wurde nicht dieſer Schule der 
erſte Preis zuerkannt, ſondern der Schule Nr. 110. Dieſe 
Emſcheldung des Schiedsrichterkollegiums iſt damit zu er⸗ 
klären, daß die Schulvormünder der Schule Nr. 110 dem 
D. K. u. W.⸗B. angehören, die Vormünder der Schule 
Nr. 112 aber nicht. Die im Saale anweſenden deutſchen 
Eltern, die nun ſahen, auf welch ſchändliche Art hier ges 
ſchachert wurde, gaben ihrer Empörung über dieſe Machen⸗ 
ſchaften durch laute Proteſtrufe kund. Den Kindern aber, die 
es ebenfalls empfandem, daß hier ein großes Unrecht ge⸗ 
ſchehen it, traten vor Erbitterung und Leid die Tränen in 


die Augen. Das Spiol, das hier geboten wurde, hat in 


den umſchudsvollen Kinderherzen tiefe Bitternis zurück⸗ 
gelaſſen, die frühzeitig erfahren mußten, wie Lug und Trug 
r Gerechtigkeit triumphiert. Die Vormürder der Volks⸗ 
ſchule Nr. 112, die dieſe Ungerechtigkeit nicht gelten laſſen 
wollten, lehnten die Annahme des zweiten Preiſes ab, was 


den Anweſenden durch Herrn Schulleiter Tarlowfki bes 


kanndgegeben wurde. 

Wie wenig ernſt das Richterkollegium feine Aufgabe 
nahm, geht auch daraus hervor, daß einer der Schiedsrichter 
erſt beim Geſang des letzten Liedes angeſtürmt lam und 
dennech über die Verteilung der Preiſe entſchled. Seinen 
Gipfel findet die Komödie aber erſt, wenn der „D. K. u. 
W.⸗B.“ in einer Zuschriſt an die „N. L. Zig.“ ſchreibt: 

„Die Wertung war von jedem einzelnen der fach 
verſtändigen Kommiſſionsmitglieder, der Herren Schul⸗ 
infpektor Kotulla und der Prof. Türner und Luniak, 
ſelbſtändzg vorgenommen worden und zeigte ein voll⸗ 

ſtändig gleiches Ergebnis.“ a . 

Wir fragen num die Herren vom D. K. u. W.⸗B.: Wie 


konnte der eine dier Schiedsrichter die Wertung eines 


Geſanges vornehmen, den er gar nicht gehört hat? 

Die gauze Veranstaltung atmete einen Geiſt, wie mal 
ſich ihn bei einer Organ ation, wie den D. K. u. W.⸗B. 
nicht anders vorſtellen kann. Erſtens wurde durch die Ver⸗ 
anſtaltung dieſer Partei ſchon mit den Volksſchulen als 
ſolche Mißbrauch getrieben, während noch obendrein die 
angbnehmenden Schülerchöre gegeneinander ausgeſpielt 
wurden. Deum als Mißbrauch der Schulinſtitution muß 
man es bezeichnen, wenn einzelne Schulen, die doch eine 
allgemeine ſtaatliche Einrichtung find, in den Dienſt einer 
politiſchen Partei geſtellt werden. 
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täglich 11 Stunden zu arbeiten, ohne für die Ueberſtunden 
zu bezahlen. Bei ſeiner Entlaſſung forderte Rappeport die 
Bezahlung von 339 durchgearbeiteten Ueberſtunden, Da ſich der 
Arbeltgeber weigerte, die Ueberſtunden zu bezahlen, reichte 
Rappeport eine Klage im Arbeitsgericht ein, das in ſeiner 
letzten Sitzung die Firma zur Zahlung von 129 Zloty zus 


aach 10 Prozent Zuſchlag vom Tage der Einreichung der 
* 


lage und der Gerichtskoſten an den Kläger verurteilte. (n) 
Im Galanteriewarengeſchäft von Jakob Storch, Zgierſka 
Nr. 56, war vom Juni 1928 bis November 1929 eine gewiſſe 
Mania Jablonfta als Verkäuferin bei einem Monatsgehalt 
von 120 Zloty angeſtellt. Bei ihrer Entlaſſung wurde ihr das 
Gehalt für den letzten Monat nicht ausgezahlt. Auf ihre wie⸗ 
derholten Vorſtellungen gab ihr der Arbeitgeber ſchließlich 
8 Zloty und erklärte, daß er den Reſt in den nächſten Tagen 
auszahlen werde. Als die Jablonita nach einigen Monaten 
das Geld trotzdem nicht erhielt, klagte ſie den Arbeitgeber 
beim Arbeitsgericht ein und verlangte 112 Zloty. Das Gericht 
ſprach ihr die volle Summe plus 10 Prozent Zuſchlag vom 
Tage der Einreichung der Klage zu, außerdem muß der Be 
klagte die Gerichtskoſten bezahlen. (n) 
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Werdet Mitglieder 
„Bolniichen Noten Kreuzes 
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Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Appell an alle Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen und die 
Bürger der Stadt Lodz. ä 


Im Zusammenhang mit dem am 15. Juni d. J. ſtatt⸗ 


findenden Gartenſeſt zugunſten der Lodzer Freiwilligen Feuer⸗ 


wehr, ſoll auch eine Pfandlotterie veranſtaltet werden. 
Wir wenden uns deshalb an alle mit der ſieundlichen 

Bitte, für dieſen Zweck Spenden anzuweiſen, damit die Bſand⸗ 

lotterie vecht reichhaltig beſchickt ſein lann. 5 g 


Wir hoffen, daß unſere Bitte nicht vergebens fein wird. 
Die Verwaltung und das Koanmandsgd 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
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begangen. Er will den Gedanken faſſen und ihn foſthalt 
fein Gehirn befragen — und ſtehe a der Gabe n 01 


Nr. 151 Beſplalh) 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Tod durch Fleiſchvergiftung. 
In Pabianice hat ſich ein tragiſcher Vorfall zugetragen, 
dem zwei Witwen zum Opfer gefallen ſind. Im Ge Kon⸗ 
ſtantimer Straße 12 wohnen die 60jährige Klara und die 41: 
jährige Erneſtine Link, die ſich geſtern durch den Genuß von 
verdorbenem Fleiſch eine ſo ſchwere Vergiftung zuzogen, 
daß ſie verſtarben, ehe der Arzt der Rettungsbereitſchaft ein⸗ 
getroffen war. Die von der Polizei eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß das Fleiſch bei einem Straßen⸗ 
händler gekauft worden war. In der Wohnung der beiden 
Toten wurde noch ein Teil des Fleiſches vorgefunden, das 
nach dem Staatlichen Lebensmittelprüfungsamt in Lodz 
Sandt wurde. Die Polizei iſt bemüht, den Verkäufer des 
leiſches zu ermitteln. 00 


Aus dem deufſchen Geſelbſchaſtsleben 


Vom Christlichen Commisverein. Wie wir bereits be⸗ 
richtet haben, tritt am Donnerstag, den 5. Juni, die auf der 
Angeſtelltenverſammlung vom 15. Mai gewählte Kommiſſton 
in Sachen der Aktion des Christlichen Comisvereins, betref⸗ 
ſend Aenderung des Geſetzes der Angeſtelltenverſicherung, im 
Vereinslokale in der Kosciuszko⸗Allee 21 um 8.30 Uhr abends 
e Die gewählten Kommiſſionsmitglieder ſowie alle 
ejenigen, die in dieſer Angelegenheit noch irgendwelche Vor⸗ 


0 läge zu mean 98 werden erſucht, unbedingt zu er⸗ 


heinen. — Ferner wird darauf hingewieſen, daß vom 1. Juni 
in der Vereinswirtſchaft täglich von 12 bis 3 Uhr nachmittags 
kräftige Mittage verabfolgt werden. Anmeldungen von Koſt⸗ 
gängern werden täglich in der angegebenen Zeit entgegen⸗ 


genommen. 
Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 4. Juni. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.30 Schallplatten, 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schallplat⸗ 
ten, 17.45 Nachmittagskonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 
Abendkonzert, 21 Literariſche Viertelſtunde, 23 Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
12.10 und 16.45 Schallplatten, 17.45 Ballettmuſik, 20.30 
Kammermuſik, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz (734 195, 408,7 M.). 
12.05 und 16.45 Schallplatten, 17.45 Ballettmuſik, 20.30 
Abendkonzert, 22.25 Konzert. 
Kofen (896 195, 335 M.). 


13.05 Schallplatten, 17.45 Balladenkonzert, 20.30 Leichtes 


Mandolinenorcheſterkonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kz, 418 M.). N 

. 14 EN 15 er 16.30 
nterhaltungsmufi almeienorcheſter Tanz⸗ 

muſik, 22.30 Balalafta⸗Konzert. 806 

Breslau (923 13, 325 M.). 
11.45, 13.50 und 16.10 Schallplattenkonzert, 19 Unter⸗ 
Haltungamufit, 20.45 Hörſpiel „Schlagern 

Erankſurt (770 163, 390 M.). 


8, 12.20 und 16 Konzert, 11.45 und 13 Schallplatten, 
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22 Koe Eulenſpiegel“, 20.15 Muſikaliſche Abendfeier, 


Stadttheater. 


„der Gedanke. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Leonid Andrejew. 


Der Dichter Andrejew geht auf dichteriſche Art an dem 
Problem „Genie und Irrſinn“ be Shreiſt es aber 
bühnenmäßig recht deutlich, ohne freilich ſeind geheime Ab⸗ 
ſicht dabei zu offenbaren. Er macht das ſo: . 

Ein ſtark ichbewußter Kulturmenſch, Arzt, Dr. Kier⸗ 
zencew, hat feinen Gedaukenapparat dunch andauernde 
Uebung (Andrejew macht es ſich und den Zuſchausrn leicht, 
indem er eine Frau vorſchiebt, die Dr. Kierzengew „ſehr 
liebte“, die ihn aber abwies und einen anderen heiratete) 
derart fein pefailtert, daß er dank feiner Gedankenwilligkeit 


feinen Gedanken „in feine Gehirnſchale“ zurück und ro er 
i man 


ihn für wahnſinnig erklären und der Mord wäre ; 
Die Gedantemübung geht jo weit, daß er feinen Ge⸗ 


verwiſcht, daß der Menſch Kierzencew ſchon ins Ungewiſſe 
tappt: habe ich den Irrſinnögen geſpielt, um den Mord zu 


begehen oder war ich irrsinnig und deshalb die Tat 


flieht von ihm, von feinem Beherrſcher und läßt ihn allein: 
der Gedanke hat mich verraten, ee er mich fehreik 


Lobzer Bolfszelfung — Mic td den I. Zunft 1930. 


Die Franzoſen verſteigern eine deutſche Zeppelinhalle. ö 
Die Zeppeſen⸗Halle von Trier, die während des Krioges für deutsche Luftschiffe enbaut wurde, iſt ſeht von den en 


doſem vor der Räumung der dritten Rhemandgone verſteigert worden. Das Mallionenobjelt ging an eine elfäſſiſche 
Forma für wenige Tauſend Mark. Sp 
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Rönigswuſterhauſen (983,5 13, 1635 M.). 

12 und 14 Schallplatten, 16 Kleines Konzert, 20.40 
Strechquartette. 

Prag (617 153, 487 M.). Ä 
11.15 Schallplatten, 12.30 Mittagskonzert, 17 Kinder⸗ 
ſtündchen, 19.30 Oper „Judas von Iſchariot“. 

Wien (581 103, 517 M.). 

11 latten, 12 Mittagskonzert, 15.30 Muſtkaliſche 

een 16 Na Itkostonier“ 21.10 Deere 

ſche Muſik der Barock⸗ und Rokokozeit. 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung, Sportler! 

Das Parteiſeſt iſt auf den 1. Pfingſtſeiertag verlegt wor⸗ 
den. Somit findet a 0 der Arbetterſportlag nicht am 2., ſon⸗ 
dern am 1. Pfingſtſedertag ſtatt. Sammelpunkt am Sonntag, 
den 8. Juni, um 8.30 Uhr, vor dem Parteilokal in Ruda⸗ 
Pabianicka, Gorna 43. N W a 


(Mannſchafts f für Ortsgruppen der D. S. J. P.), Teils 
nehmerzahl 5, Altershöchſtgrenze 21 Jahre. Dieſer Fünf⸗ 
Kampf beſteht aus: 1. Kugelſtoßen, 2. Hochſprung, 3. Weit⸗ 


0 
1 — 4. Fünf⸗Kampf (Einzelkampf), Teilnehmerzahl und 


Es iſt die Tragödie des Intellekts ſchlechthin: die Sub⸗ 
ſtanz iſt für den Geiſt zu ſchwach, die Gehirnmaſſe iſt dem 
Gedanken nicht mehr gewachſen und verſagt, das Geniale iſt 
in den Wahnſinn Hinübergeglitten. Vor dem Ende noch ein 


gewaltſamer Bromsverſuch: Tatjana, die Frau, kommt zu 
ihm im die Irrenheilanſtalt und will ihn um Verzeihung 


bitten (Andrejew wird Hier wie am Anfang wieder undeuk⸗ 


lich, indem er den Gedanken zu weit vorſchzebt, als hätte 
Kierzencew wirklöch um ſeiner Liebe willen gemordet). 
Hierzencew fleht fie auf den Knien an, ihm zu ſagen, ob fie 
an ſeinen Wahnſinn glaube. Statt zu antworten, flicht 
a bah 5d ai aus Furcht vor ü her a in l Kerl 
jetzt bricht die Umnachtung grauenvoll herein in jeime Ein⸗ 
ſamkeit; alles hat ihn verlaſſen: ſeine Liebe, jem Glaube 
und ſein Gedanke. s ! 


Direktor Karol Adwentomicz hat in der Rolle 
des Dr. Kierzendew wiederum eine Beiſpiel feiner genialen 
Darſtellungskunſt gegeben. Seine geſp'elten Menſchen üben 
eine ungeheure ſuggeſtive Macht auf den Zuſchauer — und 
auch auf ſeine Mitſpieler aus. Man iſt nt von dieſem 
genialen Könnem, man kann nicht anders, als mit ihm mit⸗ 
erleben, er reißt alle mit hinein in feinen, Zauberkreis. 
Unvergeßlich, wie er die beginnenden Wahnſinnsanfälle 
ſchäldert. Ergreiſend die Szene in ſeinem Zimmer: er will 


den Gedanken bis zur letzten Konſequenz analyſieren, das 


Gehirn aber, die Subſtanz, ift ſchon zu ſchwach, um zu be⸗ 
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in Nuda⸗Pabianicia! 


Petrikauer 109, zu erſcheinen. 
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Frauenſektion. Heute, Mittwoch, den 4. Juni, wird 
nach der üblichen Geſangſtunde, die pünktlich um 7 Uhr abends 
beginnt, Gen. Otto Schmidt einen Vortrag über das Thema 
„Blumen und Frauen“ halten. Zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen iſt erwünſcht. 

Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, den 4. Juni, 7 Uhr abends, 
findet eine außerordentliche Vorſtands⸗ und Vertrauens⸗ 
männerſitzung ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 

Chojny. Heute, Mittwoch, um 8 Uhr abends, findet im 
Parbeilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Auch die Vertrauens, 
männer haben zu erſcheinen. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens 


26. d. M., Liederabend. Sonntag, den 29. d. M., Ausflug 


Lodz⸗Zentrum. Achtung, Sportler! Donnerstag, den 
5. Juni, 5.30 Uhr abends, haben alle Sportler im Parteilokal, 
Der Sportleiter. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 5. d. M., findet ein 
Borlefnbend („Saftige Früchte“) um 7.30 Uhr ſtatt. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen iſt erforderlich. 


Gewerlſchaftliches. 


Donnerstag, ben 5. 
Elibumag der Reiger⸗ und Schererſektion tatt. Um vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen wird gabeten. 


RT TR TG 


green; er will den Gedanken ſeſthalten, aber der eniflieht 


— ſtatt deſſen bohrt ſich ein mörderiſches Tonmotiv aus 
einein verſbimmten Klavier des Hinterhauſes To grauſam 
ins Betvußtſein, immer wieder, immer wieder dasſelbe 

Neben Adwentowicz haben es die anderen ſchwer, ſich 
geltend zu machen. Verhältnismäßig gut iſt es Krze⸗ 
mienſki als Sawiolow und J. Grywinſka als 
deſſen Frau Tatjana gelungen, die anderen hatten keine 
Gelbeitheit dazu. Mackiewice zs Dekorationen haben 
deruch Ude empfundene Anpaſſungsfähigkeit viel zur Wir⸗ 
lung beigetragen, beſonders das Zimmer Dr. Kierzencews 
zuhaue und in der Anſtalt. 

Die Zuschauer könmm nicht umhin, über das Stüc 
und über Adwentowiezs Darſtellung des Dr. Kierzendew 
nachzudenken. rig. 
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Aus der Philharmonie. 
Das heutige 1000. Konzert im Saale der Philharmonie. 
Heute, pünktlich um 8.45 Uhr abends, findet im Saale der 
Philharmonie das mit großer Ungeduld erwartete Konzert der 
boden hervorragendſten Tonmeiſter Artur Rubinſtein und 
Pawel Kochanfki ſtatt. Das Konzert hat das größte Intereſſe 
hervorgerufen, um jo mehr, da es die diesjährige Konzertſaiſon 
ſowie die 15jährige Wirkſamkeit der Konzertdirektion Alfred 
Strauch beſchließt. Das reichhaltige Programm, von ſo gro⸗ 
ßen Künſtlern vorgetragen, wird ſicherlich einen unvergeßlichen 
Eindruck beim Publikum hinterlaſſen. Die größte Anzahl der 
Eintrittskarten iſt bereits vergriffen. Die kleine Menge der 
vorhandenen Karten find im Laufe des heutigen Tage? 

an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


n & 


Juni, um 7 Uhr abends, findet eine 
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Blanchard, den Violinvirtuoſen. Und die Herrſchaften vom 


iich noch jagen wollte: Sie werden wahrſcheinlich von der 
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Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 
(6. Fortſetzung) 
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Der alte Spencer hatte ſeinerzeit für billiges Geld die 
leine Inſel Sun⸗Island erworben. Sie lag nordöſtlich 
der Bermudas weltverloren im Atlantik und maß knapp 
fünfunddreißig Quadratkilometer Flächeninhalt. Das 
Sommer wie Winter ſubtropiſche Klima geſtaltete ſie im 
Verein mit einer üppigen Vegetation tatſächlich zu einem 
Naradies. Der reiche, Yankee tat noch ein übriges und 


baute ſich auf einer faft zentral gelegenen Anhöhe ein koſt⸗ 
bares Schloß. Gartenhäuschen mit dem Aeußeren antiker 
Tempel lebensfroher Gottheiten und dem Inneren behag⸗ 
licher Bungalows waren an den landſchaſtlich reizendſten 
Punkten errichtet. 

So bildete Sun⸗Island in der Tat einen Herrenſitz, der 
des reichſten Mannes der Erde würdig war. Hier ver⸗ 
brachte der Flugzeugkönig mit ſeiner Familie regelmäßig 
mehrere Wochen des Jahres, d. h. ſoweit es ihm ſeine Ge⸗ 
ſchäfte erlaubten. Die trugen gigantiſches Ausmaß, und 
Sir James William Spencer gehörte nicht zu jener 
Kategorie Lebenskünſtler, die ſich ſelbſt durch leitende Per⸗ 
ſönlichkeiten vertreten laſſen, oft kaum den Umfang ihrer 
Betriebe kennen. 

Als vorbildlicher Selfmademan ließ der Alte ſich nicht 
bewegen, den Dienſt zu quittieren. Und wenn er ſchließ⸗ 
lich auch längſt nicht mehr imſtande war, das Rieſenunter⸗ 
nehmen zu lenken, ſondern von ihm beherrſcht wurde, ſo 
hatte er doch die Genugtuung, unter ſeiner Leitung 
glänzende Erfolge buchen zu können. 

Solange die Familie Spencer oder eines ihrer Mit⸗ 
glieder nicht auf der Inſel weilte, führte die zahlreiche 
Dienerſchaft ein faules Leben. Man ſaß ſorglos mitten 
Im Paradies und lebte in den Tag hinein. Die Diener 
wurden zu Herren. 

Das änderte ſich jofort, wenn Beſuch eintraf. Am 
wenigſten gern geſehen war die launenhafte Miß Lilian. 
Sie hatte oft jo ſpleenige Wünſche, daß ihre Umgebung mit 
nervöſem Herzklopfen ihre Abreiſe herbeiſehnte. 

Und nun hatte ſie wieder einmal auf längere Zeit 
Aufenthalt genommen. Ein Ende war noch gar nicht ab⸗ 
zuſehen. Der Küchenchef, der Hausmarſchall, der Komman⸗ 
dant der kleinen Leibgarde (die man mehr aus Repräſen⸗ 
tations⸗ als auch Sicherheitsgründen hielt), dieſes erlauchte 
Trio befand ſich in dauernder Aufregung. Was dieſe drei 
Befehlsgewaltigen in neun bis zehn Monaten an Lebens⸗ 
gewicht zunahmen, das büßten ſie regelmäßig während 
des ſechs⸗ bis achtwöchentlichen Aufenthaltes der Miß 
wieder ein. y 8 

O, Lilian verſtand es, dieſe ſelbſtgefälligen Herren der 
Schöpfung in Trab zu bringen. Leider bemühte ſie ſich 
vergebens, die Herrſchaften ſoweit zu erziehen, daß ſie ihr 
jeden Wunſch von den Augen ablaſen. Da ſtreikte die im 
übrigen recht anerkennenswerte Intelligenz der Domeſtiken. 

Mr. Big, der ſeinem Namen inſofern wenig Ehre be⸗ 
teitete, als er bemerkenswert klein war, rang entſetzens⸗ 
bleich die Hände. Entſetzensbleich — d. h. ſoweit das bei 
feinem roten, gut genährten Hausmarſchallgeſicht mög⸗ 
lich war. . 

Nun wieder dieſe neue Marotte der jungen Herrin mit 
ihrer Fülle unüberſehbarer Arbeit: Miß Lilian hatte es 
ſich in den Kopf geſetzt, eine ganze Reihe auf dem Gebiete 
der Künſte führender Perſönlichkeiten nach Sun⸗Island 
während der Ferienzeit einzuladen. Sie wollte in dieſem 
erlauchten internationalen Kreiſe als ungekrönte Königin 
brillteren. Die Spalten aller Zeitungen in den Vereinigten 
Staaten ſollten ihr Verdienſt um die Kunſt würdigen und 
entſprechend unterſtreichen. Warum auch nicht? Sie 
konnte dabei nur profitieren. Und — wer das Geld hat, 
hat die Macht! f 

Die ſchüchtern gewagten Einwände Mr. Bigs hatte 
Lilian ſofort mit grandioſer Geſte beiſeite geſchoben. 
Innerlich fiebernd, voller Widerſpruchsgeiſt, mußte der 
Hausmarſchall mit ſüßſaurem Lächeln die Lifte der zu 
ladenden Perſönlichkeiten aufſetzen. 

„Halt, wir dürfen Miſter Johnſon von der Hovard⸗ 
Univerſity nicht vergeſſen. Und Sinaida Okonkowſti, die 
berühmte Sängerin von der Metropolitan⸗Opera. Und 


Film! Schreiben Sie: Miſter Stone und Miß Harriot 
Burloigh.“ 

Als Mr. Big dann endlich die Liſte abgeſchloſſen hatte 
und ſich mit devotem Bückling und nichtsſagendem Er⸗ 
gebenheitsgrinſen entfernte, rief ihn Lili nochmals zurück. 

„Ich finde, Ihre Allgemeinbildung iſt keinen Cent wert, 
Miſter Big! Sie mußten mich erinnern, daß wir die 
deutſche Dichterfürſtin und letzte Nobelpreisträgerin Alice 
Freifrau von Warnegg⸗Rothenſtein vergeſſen haben. 
Schreiben Sie. Auch die Baronin wird geladen. Und was 


vergeiſtigten Atmoſphäre auf Sun⸗Island profitieren 
Sollte Ihnen der eine oder der andere Prominente noch 
einfallen, dann ...“ 

Es faufte Mr. Big in den Ohren. Unerhört, was man 
ſich von dieſem Girl bieten laſſen mußte! Er würde natür⸗ 
die überdies viel zu lang geratene Liſte hätte zieren können 
lich den Teufel tun! Erſtens fiel ihm niemand ein, der 
— und zweitens würde er ſich natürlich gehütet haben, 
auch nur eine einzige Perſon anzugeben, und wenn ihm 
noch ein Dutzend bekannt geweſen wäre! 

Der erſte Weg führte ihn zum Küchenchef. Mr. White, 
der nach einer beruflichen Odyſſee durch die Hauptſtädte der 
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dies vogel 


Roman von Friedrich Lange 


Spencer auf Sün⸗Islanb auswertete, ſtemmte beide Arme 
in die Seiten. Er hatte ſo eine nicht zu leugnende Aehu⸗ 
lichkeit mit den großen, zweihenkligen Kochtöpfen feines 
Reviers. Seiner maſſigen Geſtalt ſah man unſchwer an, 
daß ſie es gewöhnt war, viele gute Biſſen (Miß Lilian 
behauptete in ihrer angeborenen Perfidie: die beſten) zu 
ſchlucken. 

Je weiter Mr. Big mit ſeinem Bericht kam, um ſo mehr 
verdüſterte ſich das vom Herdſeuer gerötete Geſicht des 
Küchengewaltigen. Auch er war naturgemäß herzlich wenig 
von dem Programm der Herrin erbaut. Schaudernd dachte 
er ſchon jetzt an die enome Belaſtung, die ſein ſpezielles 
Reſſort durch die Beköſtigung fo vieler erſtrangiger Perſön⸗ 
lichleiten, unter denen ſich ein großer Prozentſatz Fein⸗ 
ſchmecker befand, auszuhalten hatte 


„Die ſchöne Zeit des Dolce far niente dürfte für die 
nächſten Monate leider dahin ſein, Miſter Big! Miß Lili 
erniedrigt uns durch Arbeitsüberbürdung zu Sklaven. 
Sapriſti — ich werde den Dienſt auf dieſer langweiligen 
Inſel quittieren. Wenn Sir Spencer wenigſtens das 
weibliche Perſonal öfters wechſeln wollte! Beim Huitzili⸗ 
pochli vom Popocatepetl! Er hat die moraliſche Pflicht, für 
Abwechſelung zu ſorgen!“ 

Und ſchmunzelnd fügte er hinzu: „Ach, wie herrlich 
lebte es ſich in Paris oder Berlin! Da gab es Frauen wie 
Sand am Strande von Florida. Und ſchöner als die 
füßeften Revuegirls von Neuyork!“ 

„Der Hausmarſchall ſtarrte eine Weile mit böſem Blick 
vor ſich hin. Er brütete über das Obrigkeitsproblem nach. 
Und feine Feſtſtellungen gereichten der modernen Menſch⸗ 
heit wenig zur Ehre: War es nicht eine Schmach, daß ſie 
alle hier wie Marionetten nach den Befehlen Miß Lilians 
tanzten? Er geſtand ſich auch ein, daß ſeine Gedanken eines 
Hausmarſchalles vom Range Mr. Bigs unwürdig waren, 


aber — auch der beſte Menſch hat das gute Recht, gelegentlich 


einmal die Fauſt in der Hoſentaſche ballen zu dürfen. 

Plötzlich beugte er ſich vor. Einen günſtigen Moment be⸗ 
nützend, flüſterte er, ſich auf die Zehen ſtellend, Mr. White 
ins Ohr: „Der Aerger liegt mir im Magen.“ 

Der Mann im weißen Küchendreß lächelte vielſagend. 
Er griff zum Schlüſſelbund und ging ſchweigend voran, ge⸗ 
folgt von dem kleinen Mr. Big. Sie fliegen hinab in den 
Keller, wo beide in einem verſchwiegenen, kleinen Winkel 
bedenklich lange „Vorräte vrüften“ ... Man mußte doch 


Wer it der Mörder? 
7 
Von Hector Hutt. ö 

„Nun?“ fragte George. 
„Nun?“ wiederholte ich und legte das Buch aus 
der Hand. g l 

„Haſt du gar keine Vermutung?“ 8 

„Einſtweilen woch nicht. Aber es kann nicht allzu 
ſchwer ſein, den Schuldigen zu ermitteln, wenn wir jeden, 
der unmöglich den Mord begangen haben kann, ausſchalten. 
kühle Weiſe erleichtern wir uns das Nachdenken be⸗ 
trächlich. 
„Die Schwierigkeit iſt“, meinte George, „daß der 
Täter aus den verſchiedenſten Beweggründen gehandelt 
haben kann. Faſt jede Perſon, die in dieſem Buche vor⸗ 
kommt, hätte irgendein Motiv gehabt, um Jaspar Gaunt 
zu ermorden.“ 
„Wie dem auch ſei, wir müſſen den Täter ermitteln, 
bevor wir den verſiegelten Teil des Kriminalromans in 
Angriff nehmen. Beginnen wir alſo damit, die unverdäch⸗ 
tigen Perſonen auszuschalten! Die Frau des Ermordeten, 
Mary Gaunt, zum Beiſpiel.“ f 
George nickte beifällig. „Sie hat gewiß nichts mit 
dem Morde zu tun. Sie befand ſich ja im gleichen Raume 
wie ihr Gatte, als der Schuß abgegeben wurde. Du kannſt 
fie alſo ruhig ausſchalten.“ 5 
„Dann war es vielleicht ihr Liebhaber Neville 
Strange.“ a N 
„Unmöglich. Der Schuß wurde ja aus ſeinem Revol⸗ 
ver abgefeuert. Das ſteht doch feſt.“ 
„Dann kommt er alſo auch nicht in Betracht. Aber 
vielleicht Jaſpar Gaunts Mündel, Fräulein Lodyer . .“ 
„Das Mädchen, das ſtets mit ihrem Säugling im Arme 
herumgeht?“ 5 
„Ja, ſie könnte es getan haben.“ 
„Ausgeſchloſſen! Gaunt hat ihren Säugling enterbt. 
Und übrigens hat Fräulein Lockyer, wie du dich doch erin⸗ 
nerit, vor drei Zeugen geſchworen, Jaſpar Gaunt umzu⸗ 
bringen. 
o Das habe ich vergeſſen. Entſchuldige! Dann kommt 
f ir kommen jetzt zu Morton 


ſie beſtimmt nicht in Betracht. W 
85 85 11 dem Gaunt immer Geld erpreßte. Vielleicht, 
daß Foſter ..“ 
„Immer unſinniger und unſinniger“, unterbrach mich 
George. „Du weißt doch, daß Gaunt einen Brief in Hän⸗ 
den halte, durch den Foſter eines Verbrechens überführt 
wird, daß Foſter gezwungen geweſen wäre, außer Landes 
zu gehen, wenn er in der Mordnacht nicht in den Beſitz 
des Schriftſtückes gelangt wäre, und daß der Brief in Ja⸗ 
ſpar Gaunts Treſor fehlte... ." a 
„Stimmt. Foſter konnmt alfo nicht in Betracht. Was 
A mit dem Portier?“ 


Mun. 


bei dem zu erwartenden Andrang der Beſucher gerüſte 
ſein! 


Den beiden Kundigen ſchmeckte der Whisky nie ſo gut, 
wie an dieſem heißen Nachmittag. 


10. Kapitel. 


Die Tage dieſes ſchönen aller Lenze reihten ſich anein⸗ 


ander wie ſchimmernde Perlen zu einer prachtvollen Kette. 

Arnulf Berling lebte in einem Taumel, in einem 
Schaſſensrauſch. Er förderte ſein Werk mit dem Fleiß 
eines Menſchen, der ſchon das Ziel überſieht. In dem neu 
errichteten Schuppen an der Freſeſchen Parkgrenze erſtand 
der erſte Elektroplan nach den Plänen des Erfinders. 
Gleichzeitig errichteten Bauhandwerker drüben neben dem 
Maſchinenhaus der Flugzeugwerke einen ganz kleine Aus⸗ 
maße zeigenden Neubau: Die Station mit der geheimnis⸗ 
vollen Sendeanlage. 

Der Erfinder war zufrieden mit Theodor Freſe. Er 
fand in ihm einen Mann von vorbildlicher Tatkraft, der 
ihn in jeder Hinſicht unterſtützte. 

Und Eva! 

Das blonde Mädel legze einen Enthuſiasmus an den 
Tag, der Berling ehrte und erfreute. Faſt täglich kam ſie 
nach ihrem obligaten Morgenritt zu ihm herüber. Sie 
konnte ſtundenlang auf einem Montageblock ſitzen und dem 
Erfinder und feinen Gehilfen bei der Arbeit zuſehen. Sie 
war aufmerkſam und bei der Sache wie eine fleißige 
Schülerin. Ihre Fragen verrieten großes Verſtändnis für 
die Geſetze der Technik. 

Heute kam ſie zeitiger noch als gewöhnlich. Eine Weile 
ſah fie ſchweigend zu. Dann pirſchte ſie ſich an den 
Ingenieur mit ſchelmiſchen Blicken heran. 

„Sagen Sie, mein Kamerad (ſie nannte ihn neuerdings 
ſtets mit einem kleinen, entſchuldigenden Lächeln ihren 
„Kameraden“ — wie werden Sie Ihren Erſtling taufen? 
Bitte geben Sie ihm einen Namen. Mir iſt die Nummern⸗ 
bezeichnung unſympathiſch. Finden Sie nicht auch?“ 

Berling arbeitete an der Montage des Rumpfes. Er 
legte einen Holm weg und ſah zu Eva auf. Sie las in 
jeinem offenen Blick, daß er noch nicht daran gedacht hatte, 
ſeinem erſten Apparat einen Namen zu geben. Und in dieſer 
Hinſicht äußerte er ſich auch. 

„Es iſt dies eine Nebenſächlichkeit, die ich noch nicht in’ 
Auge faßte“. geſtand er ehrlich ein 


(Fortſetzung folgt.) 
DDD DN 


„Manchmal muß ich an deinen Verſtandeskräften 
zweifeln. Du weißt doch, daß der Portier lein anderer als 
der verkleidete Painton iſt, den Gaunt vor Jahren ins Ges 
fängnis gebracht hat, und daß Painton nur für ſeine Rache 
lebte. Wie kann es alſo der Portier geweſen ſein?“ 

„Unmöglich. Du haſt recht. Bleibt alſo nur das Stu⸗ 
benmädchen, das ..“ 

„Das bereits dreimal verſucht hat, Gaunt umzubrin⸗ 
gen, indem es ihm gemahlenes Glas in die Speiſen mengte. 
Natürlich war es das Stubenmädchen, natürlich!“ 

„Muß alſo ebenfalls ausgeſchaltet werden. Bleibt nur 
der Deteltiv. Und der hat keinerlei Beweggründe, Gar 
zu ermorden.“ 

„Eben deshalb iſt er der Täter!“ 

„Nein“, ſagte ich, „er iſt ein entzückender Detektiv. Er 
it jo luſtig, macht immer Späße und ſpielt mit dem Baby. 
Ich habe noch nie gehört, daß ein luſtiger Detektiv ein 
Mörder iſt.“ 


„Er iſt der Mörder. Ich verſichere es dir“, wieder⸗ 
holte George. „Er muß es ſein. Er iſt der einzige in dem 
Roman, der kein Motiv hat!“ f 

„Meine Theorie iſt“, ſagte ich hochmütig, „daß nie⸗ 
mand anders als Fräulein Lockyer Gaunt ermordet hat.“ 

„Hahaha! Hat ſie vielleicht ihr Baby in der Garde⸗ 
robe abgegeben, während ſie den Schuß abfeuerte?“ 


„Das iſt der ſpringende Punkt!“ rief ich. „Sie iſt ein 


ſympathiſcher Charakter. Jedesmal, wenn ſie mit dem ver⸗ 
dammten Säugling herumſpaziert, erregt fie unſere Sym 
pathie und unſer Mitgefühl. Niemand kann auf die Ver 
mutung kommen, daß ſie Jaſpar Gaunt ermordet hat. 
Und deshalb tft fie die Schuldige!“ 

George war offenbar bewegt. Aber er ließ ſich von 
ſeiner Anſicht nicht jo leicht abbringen. „Der Detektir 
war es!“ 

„Nein, Fräulein Lockyer!“ i 

„Gibt es ſonſt jemanden in dem Buche, der kein Mo⸗ 
tiv zur Tat hat?“ 

„Kommt ſonſt jemand in dem Roman vor, der unmög⸗ 
lich der Mörder geweſen ſein kann?!“ 

„Oeffne ihn!“ ſchrie George heiſer. „Oeffne den ver⸗ 
ſiegelten Teil des Romans!“ — — 

Ich öffne. In rasender Haft überflogen wir das 
Schlußkapitel. Dann legten wir das Buch beiſeite und 
ſtarrten uns faſſungslos an. In dem Buche kam eine Per⸗ 
ſon vor, die noch weniger Beweggründe zur Tat hatte als 
der Deteltiv. > 

Es war auch nicht Fräulein Lockyer. Es war ein noch 
unverdächtigerer Charakter. Jawohl, lieber Leſer, du Halt 
es erraten. Wir leider nicht. 

Es war das Baby!! 
Au dem Gmtlliſchem überſetzt von Leo Korten.) 
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ie Lage in Indien weiter ernſt. 


Eine Vombenfabrit der Auiſtändiſchen entdeckt. — Neue Zuſammenſtöße. 
Berichärfung der Negierungsmaßnahmen. 


London, 3. Juni. Nach hier eingetroffenen Mel⸗ 
dungen, hat ſich am Montag in Indien wieder eine Reihe 
ernſter Zwiſchenfälle ereignet. In einem Vorort von 
Lahore wurde im Anſchluß an zwei Exploſionen eine Bom⸗ 
benfabrik entdeckt. Bot der Ankunft der Polizei war das 
Gebäude von den Bewohnern verlaſſen. Man fand hier 
ſertige Bomben, zahlreiches Material für die Herſtellung 
von Sprenglörpern und eine Menge revolutionärer Lite⸗ 
ratur. In dem Dorfe Adeza an der Nordwoeſtgrenze wurde 
bei einem Zuſammenſtoß eine Perſon getötet, 9 ſchwer ver⸗ 
letzt und mehrere leicht verletzt. Im Bezirk Muttra lam es 
au Zufammenſtößen zwischen Hindus und Mohammedanern. 
Die Poligat mußte eingreifen. Ein Mohammedaner wurde 
getötet, 9 ſchwer und einer leicht verletzt. Die Polizei, die 
4 Verletzte zu verzeichnen hatte, nahm 60 Verhaftungen vor. 

Der Bombayer Kriegsrat hat beſchloſſen, das Verbot 
bes Vizekönigs für das Streikpoſtenſtehen vor Geſchäften, 
bie Textilwaren oder Spirituoſen verkaufen, außer acht zu 
laſſen. In Bombay werden nunmehr zum erſten Male, ſeit⸗ 
dem der Unabhängegleitsſeadzug beſteht, alle Spirituoſen⸗ 
handlungen boykottiert werden. 

Nach dem Sonderberichterſtatter des „Daily Herald“ 
ollen die britischen Behörden in Simla die Abſicht haben, 
in verſchledenen Gebigten das Kriegsvecht zu verhängen, 
ſalls die Bewegung Gandhis innerhalb von drei Wochen 


Aus Welt und Leben. 
„Graf Zeppelin“ auf der Heimfahrt. 


Wie Neuyorker Bevölkerung nimmt begeiſtert Abſchied von 
dem Luftrieſen. 


Neuyork, 3, Juni. „Graf Zeppelin“ iſt am Mon⸗ 
bag 21.12 Uhr amerilaniſcher Zeit 280 3.12 Uhr me. 3.) 
5 Lakehurſt zur Fahrt über den Ozean nach Sevilla ger 
tartet. ' 
Neuyork, 3. Juni. Kurz vor dem Start erklärte 
Dr. Eckener, daß er angeſichts der günſtigen Wetterverhält⸗ 
niſſe Swilla ſpäteſtens in 49 Stunden zu erreichen hoffe. 
„Graf Zeppelin“ trifft auf dem erſten Drittel ſeiner Fahrt 
* Rückwinde an. Da für Sevilla nur ein 11 35 

ufenchalt vorgeſehen ist, dürſte die Ankunft in Friedrichs⸗ 
haſen vorausſichtlich ſchon am Freitag . erfolgen. 

s „Graf Zeppelin“ über Neuyork erſchien, blitzten die 
Strahllenbündel zahlreicher Scheinwerfer auf und verfolgten 
das Luſtſcheff, bis es mach majeſtäticcher Schleife über den 
Spitzen der Wolkenkratzer Kurs auf die hohe See nahm. 
Taufende und Abertauſende grüßten begeiſtert auf Straßen, 
Gauen und Hausdächern den wohlbekannten „Old Big 

raf“. 

Neuyork, 3. Juni. Zum Start des „Graf Bepper 
kin“ zu jeiner ſiebenten Allantilfahrt hatte ſich wieder eine 
nach vielen tauſenden zählende Menſchenmenge auf dem 
Flugplatz in Lacehurſt eingefunden. Als ſich der ſilberglän⸗ 
ae Luftlveuzer im grellen Licht der Schomwerſer erhob, 

ach die Menge in jubelnde Zurufe aus, begeiftert von dem 
unvergeßlich ſchönen Anblick. Kaum 94 Stunden ſpäter 
heulten die Sirenen ſämtlicher im De von Neuyork lie⸗ 
genden Schiffe auf, als das Luftſchiff in ſchneller Fahrt den 
unteren Teil der Manhattan⸗Inſel überflog. Um 3.58 Uhr 
m. e. Z. paſſierte „Graf Zeppelin“ Neuyork. Das Luft⸗ 
ſchiff befördert diesmal 52 000 Briefe und Poſtkarben, deren 
Geſamtportokoſten 231 000 Mark betragen. 


Blutige Schlacht zwiſchen Spriiſchmugglern 
und Polizei. 
15 Schmuggler und 2 Poliziſten getötet. 


Neuyork, 3. Juni. Die Bewohner von Detroit 
wurden in der vergangenen Nacht durch das Knattern von 
Maſchinengewehren aus dem Schlaf geweckt. Vor den 
Toren der Stadt hatte ſich zwiſchen Spritſchmugglern und 
der Polizei eine regelrechte Schlacht entwickelt. Die 
Schmuggler ſahen ſich, nachdem ſie 15 Tote zu verzeichnen 

hatten, zur Flucht gezwungen. Auf feiten der Polizei gab 
es 2 Todesopſer. 43 f 


Ein Auswandererheim eingeſtürzt. 


Viele Tote und Verletzte. . 


. n 5 
Berlin, 3. Juni. Die „Voſſtſche Zeitung“ berichte 

aus Una: Das indernationale e in den 
Straßen von Una it in der Nacht auf Dienstag faſt voll⸗ 
ſtändig eingestürzt und hat zahlreiche Auswanderer unter 
ſeine Trümmer begraben. Mehrere Tote und etwa 50 Ver⸗ 
letzte konnten geborgen werden. Etwa 40 Perſonen befin⸗ 

den ſich noch unter den Trümmern. Zuerſt ſtürzte die Decke 
des Schlafſaales im dritten Stock ein und verſchüttete einen 


nicht weſentlich zurückgegangen ſein ſollbe. In dieſer Zeit 
werde ſich, fo erklärt man in maßgebenden Kveiſen, das 
Schickſal der Bewegung des indiſchen Ungehorſams entſchei⸗ 
den. In einer Erklärung des Miniſters für Indzen wird 
unter anderem feſtgeſtellt, daß der Gandhi⸗Feldzug die Wir⸗ 
kungen erzeugt habe, um im zunehmenden Maße den öffent⸗ 
lichen Frieden und die Freundſchaft zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Bevölkerungsklaſſen zu gefährden. Die Lage jet wei⸗ 
ter ernſt. 


Nene Kundgebungen in Indochina. 


Paris, 3. Juni. Nach einer Kabelmeddung aus 
Saigon (Indochina) ereigneten ſich am Montag erneute 
ſchwere Zwischenfälle. Eine Gruppe von etwa 700 Kund⸗ 
gebern beſchloß, in geſchloſſenem diu nach dem etwas nord⸗ 
weſtlich von Saigon gelegenen Jinh Long zu marſchieren. 
Die Behörden entſandten 1500 Soldaten, die den Kund⸗ 
ap entgegentraten und den Mari aufhalten ſollten. 

n der Spitze des Zuges der Aufſtändiſchen marſchierken 
Frauen und Kinder mit roten Fahnen. Als der Auffor⸗ 
derung, auseinander zu gehen, keine Folge geleiſtet wurde, 
trieb das Militär die Kundgeber auseinander, die in wilder 
Haſt nach allen ode feen. flohen und Hern Teil in die nahe⸗ 


gelegenen Sümpfe fielen. Nach den bisherigen Federung 
kommen aber alle gerettet werden. Von 120 Verhaftungen 
wurden 80 aufrechterhalten. i 


den Aufräumungsarbeiten beginnen wollten, folgte ein 

iter Einſturz, der das ganze Haus in Trümmern legte, 
o daß nur die Grundmauern ſtehenblieben. Die Rettungs⸗ 
mannschaften wurden bei den Arbeiten von Staubwolken 
ganz eingehüllt. Später mußten die Rettungsarbeiten ein⸗ 
geſtellt werden, well auch die Grundmauern gefährdet find. 
Die Opfer des Unglücks find vorwiegend armenische, ara⸗ 
biiche, polniſche und ſyriſche Auswanderer. 


Verhängnisvolle Jagd auf polniſche Vetbrecher 

ö * iu Den lan . 

u in der Gegend von Groß⸗ 
Kreuz an der Strecke Berlin—Brandenbung ſpielte ſich am 


Himmel ffahrtstag von den Mittagsſtunden bes gegen itter⸗ 
nacht e zwiſchen polniſchen Verbvechern und 
rfallkommandos von Bram 


In ben märkiſchen Wa 


f 
den Uebe denburg und Pokedam 
ab, dem nach den vorliegenden Meldungen drei Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fielen: der Oberlandjäger von Schmergow 
bei Groß⸗Kreuz, Rach, der Hofbeſitzer Goertz und ein Vers 
brecher, der einen polniſchen Paß auf den Namen Kunarſki 
bei Sich führte. Ein Poligeſaufgebot von fünfzig Mann hatte 
die Stelle, an der der zweite Verbrecher vermutet wird, 


umzingelt. 


Kurve für 1930 


Die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland 1929 und 1930. 
Unfere Statiſtit zeigt die Zahlen der Hauptunterſtützungs⸗ 
empfänger in der Zeitſpanne 1. Januar bis 15. Mai 1930 
den Zahlen der erſten Monate 1929 gegenübergeſtellt. Es 
ergibt ſich, daß in den erſten beiden Monaten 1930 die er⸗ 


ſchreckenden Zahlen des letzten Jahres bei weitem nicht er⸗ 


reicht wurden. Während aber ſonſt im Frühling aus den 
verſchiedenen Konjunkturgründen die Arbeitsloſigleit ſchnell 
ſank, hat dieſes Jahr keine weſentliche Verminderung ſtatt⸗ 
gefunden, fo daß ſeit rund einem Vierteljahr die Kurve 1930 
weit höher verläuft als die von 1929. Dieſer von allen 
maßgebenden Inſtanzen unvorgeſehene Umſtand it vor 
allem die Ursache der neuen finanziellen Nöte der Reichs⸗ 
finanzen, da die Arbeſtskoſenunterſtützung eine der ſchwer⸗ 
wiegendſten Ausgabepolten des Reichshausgalls . 


Folgenſchweres Exploſionsunglück in Paris. 


Paris, 3. Juni. Am Dienstag vormittag hat ſich in 
einer mechaniſchen Fabrik in Paris ein ſchweres Erploft ons⸗ 
unglück ereignet, bei dem 15 Arbeiter, darunter zwei ſehr 
ſchwer, verletzt wurden. Die bisher vorliegenden Berichte 
kaſſen noch nicht deutlich erkennen, ob die Kataſtrophe durch 
das Platzen eines Ammonialbehälters oder etwas anderes 
hervorgerufen wurde. 


Schwerer Wolkenbruch. 

Paris, 3. Juni. Das Tal von Chevreuſe bei ver 
gleichnamigen Ortſchaft iſt von einem wollenbruchartigen 
Regen heingeſucht worden, der ungeheuren Schaden ange⸗ 
richtet hat. Ein Gewitter nach dem anderen entlud ſich 
iber der Ortſchaft. Von den nahegelegenen Bergen ergofien 
ſich gange Kanäle von Schlamm und Steinen und über- 
fluteten die niedriger gelegenen Stadtteile. Glücklicherweise 
konnte ein Abfluß für die e Waſſermaſſen geſchaffen werden 
Der Schaden beläuft ſich auf über eine Million Franken. 
Die Feldanlagen ſind völlig zerſtört. 


Ein Auto mit 13 Infoffen in den Kanal geſtürzt. 

Amſterdam, 3. Juni. Dienstag nachmittag iſt in 
der Nähe von Franecke bei Friedſand ein Autobus mit 13 
Inſaſſen in den Kanal geſtürzt. Die Tore der Kanalbrücke 
waren geöffnet. Es fehlte jedoch ein Warnungszeichen. 
Von den Inſaſſen find drei ertrunken und mehrere ſchwer 
verletzt. N 

Räuberunweſen in Rumänien. 

Berlin, 3. Juni. Wie die Abendblätter aus Buka⸗ 
reſt melden, lauerte in der Nähe von Thabu⸗Naemteu eine 
ſeit einiger Zeit dort hauſende Zigeunzrbande den vom 
Jahrmarkte heimkehrenden Bauern auf und vermochte 30 
von ihnen in den Hinterhalt zu locken. Die Bauern wurden 
vollkommen ausgeraubt. In Radautz in der Bukowina 
haben Räuber auf die gleiche Weiſe vier Autos und mehrere 


Wagen ausgeplündert und insgeſamt 22 Perſonen aus⸗ 
t. 


Raubüberfall auf eine Poſtannahmeſtelle. 


Charlottenburg, 3. Juni. Am Dienstagvor⸗ 
mittag gegen 10.30 Uhr wurde auf der Poſtannahmeſtelle 
Charlotbendung, Potsdamerſtraße 42, ein Raubüberfall ver⸗ 


übt. Zwei Männer warfen ſich auf den Inhaber des Ges 


ſchäfts, würgten ihn, feſſelten ihn und raubten 75 Mark. 
Die Täter wurden auf der Flucht eingeholt und feſt / 
genommen. 


Lebenslängliche e ein Tier in Menſchen⸗ 
geſtalt. 


Paris, 3. Juni. Eine gerechte Strafe verhängte 
am Montag das Schwurgericht der Seineſtadt über einen 
der Blutſchande angeklagten 34jährigen Arbeiter, der bereits 
verschiedentlich wegen Sittlichleitsverbrechen vorbeſtraft 
war. Der Angeklagde Hr fih an feinem Kinde, einem 
kaum 21% Jahre alten Mädchen, vergangen. Nachdem die 
gerichtsärzlliche Unterſuchung volle Verantwortlichteit des 


. ergeben hatte, verurteilte ihn das Schwurgerich 
zu { 


3länglicher Zwangsarbeit. 
Rieſenrakete. 


Oldenburg, 3. Juni. In aller Stille hat ein 


Student des Oldenburger Polytechnikums eine Rakete her⸗ 
gestellt, die am kommenden Freitag, mit entſprechendem 
Apparat verſehen, auf dem Gelände einer großen Wieſe in 
der Nähe von Oldenburg abgeſchoſſen werden ſoll. Der 
Erbauer namens Karl Poggens ſtudiert in Oldenburg 
Eleltrotechnäk. Ein Mitarbeiter der „Nachrichten für Stadt 
und Land“ hatte Gelegenheit, die Rakete zu ſichtigen und 
mit dem Erbauer die techniſchen Einzelheiten zu beſprechen. 
Bei dem Bau der Rakete war Studienrat Dr. Becking dem 


Studierenden behilflich, der zu dieſen Arbeiten das Labo⸗ 


ratorlum des Studienrats zur Verfügung geſtellt bekam. 
Die Rabete ſei mim bis auf den Einbau der Apparate 
fertiggeſtellt. Die Genehmigung der Gemeindeverwaltuns 
zum Abſchuß der Rakete liegt bereits vor. 
Rieſenunterſchlagung. 


„Berlin, 3. Juni. Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, 
iſt die in einem großen Konzern beſchäftigte Anna F. am 
Dienstag ſeſtyenommen worden. She hat nach ihren eiges 


nen Angaben 100 000 Mark unterſchlagen und dieſe Summ⸗ 
mit ihrem Freund Paul Ch. durchgebracht. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa», Lodz. Petrikauer 101 
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D llerſchönſte Darſtell umgeben 
Heute Premiere!“ e Dee der 


PAUL RICHTER 


LODZ, PIOTRKOWSKA 87 


‚Die Geliebte Seiner 


POLNISCHE SCHUHGESELLSCHAFT 


von ſchönen Frauen: 


AKT.- GES. BAT’A 


Anfang 4 Uhr. — Preiſe der Plätze ermßigt: die erſten Vorſt. zu 50 Gr. und 1 Zl. die folg. Vorſt. zu 1.50 u. 2 gl. Beſitzer von Vergünſtigungsbilletts: 2. Pl. 1.— Zl., für 1. pl. 1.50 Zl. 


KINO SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40, 


—— 
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Heute und folgende Tage: 
Kino im Garten! 


„Aufstand der Junggefellen‘ 


In der Hauptrolle: 


SIEGFRIED ARNO 
Sopran: , Die Sünder‘ 


Gintrittspreiſe bedeutend ermähint: an Wochen⸗ 

tagen: 1. Platz 1 Zl., 2. Platz 80 Gr., 3. Platz 60 Gr.; 

an Sonne u. Feiertagen: 1. Platz 1,50 Zl., 2. Platz 

1 Zl., 3. Platz 75 Gr. Zur erſten Vorſtellung alle 
Plätze zu 60 Gr. 


Heilanstalt an 


der Spoylalärzte für veneriſche Krankheiten: 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Anuslchliehlich venerſſche, Blaſen⸗ u. Hautteanthellen 
Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Bicht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 


Dr. B. Doe 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


gelehrt. 


. täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moninszti Nr. 1, Tel. 200:97. 


Entſprechend dem Beſchluß der Parteibehörden findet all 
gehörigkeitsgefühl der werktätigen deutſchen Bevölkerung 


große Partei-Gartenfeſt 


Ausmarſch ſämtl. Ortsgruppen der Partei u. des Ju 
Geſänge der im Kultur- und Bildungsverein „Fortſchritt“ vereinigten Männer⸗ und 

Gartenkonzert der bek. Kapelle der Widzewer Feuerwehr unter Kapellmeiſter Chojnackis 
Amerilaniſche Verloſung. — Maulwurf. — Glüdseed. — Glücks 


Am Vormittag Andet ein Arbeiter⸗ Sporttag katt; vorgeſehen find: Radrennen, Irei- und Fünftampf, Laufe und Sandbanfpiele. 


Der Garten iſt für Beſucher von 9 Uhr morgens an geöffnet. — Für Rück 
Alle Parteimitglieder und Freunde unſerer Bewegung ladet zu dieſem Parteifeſte ein 


Imimmmmmummmanm 


* 


Bei unzünſtigem Wetter wird das 
Belt auf den 2. Pfingſtfeiertag verlegt. 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, Tünſtliche Jühne 
Petrikauar Straße Nr. 6 { 


0 


— 2 


Plätze zu 2000 Ztoty 


im Dbftgarten, Park und Wäldchen, in der Nähe der Straßenbahn in 
ſchöͤner Umgebung, zu verkaufen. Einzelheiten zu erfahren bei der Firma 
Edmund Wafllewili, Piotetotoſta 152, Telephon 144.64, Tuchgeſchäft. 
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Radogoszezer Männer ⸗Geſang⸗ Verein 
„ Bolhhhmnia“ 


Am 1. Pfingſtfeiertag, den 8. Juni l. J., 
veranſtalten wir im Garten „Marcelin“, 
Zgierſka⸗Straße 101, unſer 


traditionelles 


Pfingſt⸗Gartenfes 


verbunden mit Pfandlotterie, Glücksrad, Stern⸗ und Scheibenſchießen, 
Kinderumzug u. vielen weiteren Ueberraſchungen für Groß und Klein. 
Ferner werden befreundete Geſangvereine auftreten. — Muſik eines 
vorzüglichen Orcheſters. — Beginn des Feſtes um 2 Uhr nachmittags. 
Für Ausflügler iſt der Garten bereits ab 8 Uhr morgens geöffnet. 
Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins ladet herzlichſt ein 


Der Vorſtand. 


Geräumige 


Magazine 


mit Bahnrampe am Fa⸗ 
brikbahnhof zu verpachten. 
Auskunft Telephon 218-60. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Bezirk Kongreß polen 


jährlich im Sommer ein großes Gartenfeſt ſtatt, welches den Zweck hat, das Zuſammen⸗ 
unſeres Bezirks zu heben. In dieſem Jahre findet das bereits traditionell gewordene 


gendbundes mit den Fahnen u. Wimpeln nach dem Feſtgarten. — Anſprache des Bezirksvorſitzenden, Gen. Abg. Zerbe. 
gemiſchten Chöre. — Der Jugendbund führt auf: Freilichtſpiele und Freiübungen. 
Leitung. — Am Abend bengaliſche Beleuchtung. — Vollstünze. — Scheibenſchießen. 
angel, — Die Rolle des Wirtes hat die Ortsgruppe Ruda ⸗Pabianicka übernommen. 


fahrt der Beſucher iſt Sorge getragen durch Einſchaltung von Sonderzügen. 


| der Bezirksvorſtand der d. S. A. P. 
eder a LEL[VLGE 


ein erſparter Zloth! 


Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jedermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren⸗, Damen: und Kinder⸗ 


garderoben 
deckt bei | 


K. Wi; HAN ee 
Lodz, Gluwna⸗Straße 17 
— SE HR ENERGIEN 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Heute und morgen „Mysl“, 
Freitag (Russisches Dramatisches Theater) 
„Gni x do szlacheckie“ 

Städtisches Sommer- Thester, Cegielnian: 
Nr. 1% Heute u. morgen „Motke Zlodziej“ 


Capitol: Tonfilm 1. „Der Giftmischer“, 
2. „Der Mann ohne Nerven“ 

Casino: Tonfilm „Beflügelte Flotte* 

Grand Kino Tonfilm: „Broadway“ 

Splendid: Tonfilm: „Die Frau, die Dich 
niemals vergißt“ 

Beamten-Kino: „Aufstand der Junggesellen? 

Luna: „Die Geliebte Seiner Fürstlichen 
Durchlaucht“ £ 

Przedwiosnie: „Herrscherin der Liebe“ 
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